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3m 3abre òarauf (\8. 3uli 1839) entlief itju òie Cag»

fatjuug aus òem eiogenöffifdjen ©eneralftabe „mit Beibe*

bjaltung òer Ausseidjnungen òes ©rabes"1; er ftanò jetjt
im Alter pon 65 3a*?ren uno hatte als ©ffisiersafpirant
uno ©ffijier eine Dienftseit non 51 3a*?ren hinter fidj.

Se^trfsamtmann.

Die neue Perfaffung roar am (5. April 1,85 \ su Cuòe
beraten uno rouròe am 6. Alai pom aargauifdjen Polfe
angenommen. Darnach roaren nun aud) òie Beworben

neu 3U beftellen. Am 20. 2Hai rourbe ber ©rof e Aat ge*

roäfjlt. Sdjmiel ging in sroei A)ablfreifeu aus ber Wab,l
tjerpor, in Aarau unb in KaiferftutjI. Cr ttatjm für
Kaiferftubjl an, roeldje ©emeinòe ifjn menige Cage porber
unentgeltlich ins Bürgerrecht aufgenommen h.atte, „um ihm
bey foldiem Anlaffe òie ©efinnungen if)rer aufrichtigen
Hodjfdjätjung òarsulegen". fraglich, mar òie A?ieòerroabl

in bie Aegierung; benn bie neue Perfaffung fjatte bie galjl
iljrer ©lieber pon \3 auf 9 rebusiert. Am (3. 3uli roaren
òie A)abjlen; Sdjmiel rouròe nidjt roteoergeroäfjlt.1 Seine

frübjern Kollegen im neugeroäb,lten Kleinen Aat nahmen

1 Hepertor. ber CEibg. 2fbfdj. II. 53
* Don ber 3roeitcu ITahl an fielen immer einige Stimmen auf

Sdjmiel, in ber adjten Wahl fogar 52.
2Iudj bei fpätern <£rgäti3uugsroarj[en erinnerten fidj bie CSefinnuiigs-

geiioffeu feiner. Bei einer foldjen cgrfaCroaljl com 3. 3"™ 1835 fam
er im refatinen iîïefjr feinem (Segner fefjr nahe: biefer erhielt b\,
Sdjmiel 58 Stimmen. 2fllcin bie (Segenpartei tnadjte nun geltenb, òaft
fdjon 3roei Bürger bes Bejirfs 2tarau im Kleineu Kate fitjen, bafj
Sdjmiel eben nidjt nur in Kaiferftufjl, fonbern auch in 21arau Bürger fei
unb fo erreidjte im folgenben fDafjlgange ber cSeguer bas abfolute Hiebt.

ïafAtnbud) 6»r bi|1. CßfftUfcbaft (9(0. 9
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Im Jahre darauf 558. Juli 1,839) entließ ihn die Tag-

satzung aus dem eidgenössischen Generalstabe „mit Beide-

Haltung der Auszeichnungen des Grades"'; er stand jetzt

im Alter von 63 Iahren und hatte als Gffiziersaspirant
und Offizier eine Dienstzeit von 51 Iahren hinter sich.

Bezirksamtmann.

Die neue Berfassung war am 1,3. April 5805 zu Tnde
beraten und wurde am 6. Alai vom aargauischen Volke

angenommen. Darnach waren nun auch die Behörden
neu zu bestellen. Am 20. Alai wurde der Große Rat
gewählt. Schmiel ging in zwei Wahlkreisen aus der Wahl
hervor, in Aarau und in Aaiserstuhl. Tr nahm für
Aaiserstuhl an, welche Gemeinde ihn wenige Tage vorher
unentgeltlich ins Bürgerrecht aufgenommen hatte, „um ihm
bey solchem Anlasse die Gesinnungen ihrer aufrichtigen
Hochschätzung darzulegen". Fraglich war die Wiederwahl
in die Regierung; denn die neue Berfassung hatte die Zahl
ihrer Glieder von 5 3 auf 9 reduziert. Am 53. Juli waren
die Wahlen; Schmiel wurde nicht wiedergewählt.' Seine

frühern Aollegen im neugewählten Aleinen Rat nahmen

' Rexertor, der Eidg. Absch. II. sz;,
^ Von der zweiten Wahl an sielen immer einige Stimmen auf

Schmiel, in der achten Wahl sogar 52,
Auch bei spätern Ergänzuugswahlen erinnerten sich die Gesinnnugs»

genossen seiner. Bei einer solchen Ersatzwahl vom Z, Juni ;SZ5 kam
er im relativen Mehr seinem Gegner sehr nahe: dieser erhielt bt,
Schmiel su Stimmen, Allein die Gegenpartei machte nun geltend, daß
schon zwci Bürger des Bezirks Aarau im Kleinen Rate sitzen, daß
Schmiel eben nicht nur in Aaiserstuhl, sondern auch in Aarau Bürger sei,

und so erreichte im folgenden Mahlgange der Gegner das absolute Mcb,.
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pon ihm Abfdjieò in einem Schreiben poll 5*'eunbfdjaft
uno Anerkennung.

Cs läft fidj òenfen, òaf ein 2ììaun non òen ^ätjigfeitett
uno òen Perbienften Sdjrniels nicht lange müfig su generi

braudjte. lladjbem ber Besirf Aarau — bem bamaligen
21loòus errtfpredjenb — ihn als einen òer 1,6 Kanòiòaten
für òas Besirfsgericht beseidjnet Ijatte, roählte itjn òer

©rofe Aat sum Be$irfsricbter uno einige Cage fpäter
\2. Des. 1,831) mit grofer Stimmeusahl 3um Präfioeuten
òes ©eridjts. Hiebt lange, nur ein 3afav amtete er an
òiefer Stelle.1 Am 27. Desember 1832 ernannte ihn òie

Aegierung sum ©beramtmann òes Besirfs Aarau mit
einer Befolòuug Pon 1,000 ßx.2

3n òiefer Beamtung ift er nun bis su feinem Cobe

geblieben.

Dodj boten ihm auferbem eirte Aeibje poti Cljrenftelleu
©elegenljeit, Cinftdjt unb Kenntniffe in ben Dienft ber All»
gemeinbjeit 3U ftellen. So getjörte er fernerhin ber Bib»

liotljeffommiffion an, roar 21îitglieb unb Präfibent bes

8e3irfsfd)ulrats in Aarau, 2Aitglieb ber Kantonsfd)ul»
òireftioii uno òes fattjolifdjen Kird)errrates.

Als 2ïïitglieb òes ©rofen Aates Ijat Sdjmiel fid) nidjt
berporgeorängt; perhältnismäfig feiten melbete er fid) 311m

DOorte uno immer roar fein Potum furs.
Als im 3a-?re 1832 òas neue Alilitärgefetj beraten

rouròe, fagte er:3 „3d) Ijatte mir porgenommen, über òas

Attlitârmefen nidjts mebjr 311 fagen, ba idj lange genug
òie (gielfcheibe pon Porroürfen geroefen; allein òa es fid)

um eine £ebensfrage bjanòelt [man ftritt um òie Dienft«
òauer òes I. Aufgebots], fonnte id) nicht fchroeigen."

1 Bis 27. XII. (832: tîtitteilg. bes fjerrn 8e3.»C3eridjtsfd)reiber
IV. Blum.

2 Seit (842 Jr. (200. .* Perljanblungsbiätter p. 2^(.
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von ihm Abschied in einem Schreiben voll Freundschaft
und Anerkennung,

Ts läßt sich denken, daß ein Alann von den Fähigkeiten
und den Verdiensten Schmiels nicht lange müßig zu gehen

brauchte. Nachdem der Bezirk Aarau — dem damaligen
Modus entsprechend — ihn als einen der 56 Kandidaten
für das Bezirksgericht bezeichnet hatte, wählte ihn der

Große Rat zum Bezirksrichter und einige Tage später

52. Dez. 53Z5) mit großer Stimmenzahl zum Präsidenten
des Gerichts. Nicht lange, nur ein Jahr, amtete er an
dieser Stelle.' Am 27. Dezember (832 ernannte ihn die

Regierung zum Bberamtmann des Bezirks Aarau mit
einer Besoldung von 5000 Fr/

In dieser Beamtung ist er nun bis zu seinem Tode
geblieben.

Doch boten ihm außerdem eine Reihe von Threnstellen
Gelegenheit, Tinsicht und Kenntnisse in den Dienst der

Allgemeinheit zu stellen. So gehörte er fernerhin der Bib-
liothekkommifsion an, war Mitglied und Präsident des

Bezirksschulrats in Aarau, Mitglied der Kantonsschuldirektion

und des katholischen Kirchenrates.
Als Mitglied des Großen Rates hat Schmiel sich nicht

hervorgedrängt; verhältnismäßig selten meldete er sich zum
Worte und immer war sein Botum kurz.

Als im Jahre 1,832 das neue Militärgesetz beraten

wurde, sagte er: " „Ich hatte mir vorgenommen, über das

Militärwesen nichts mehr zu sagen, da ich lange genug
die Zielscheibe von Vorwürfen gewesen; allein da es sich

um eine Lebensfrage handelt ^man stritt um die Dienst«

dauer des I. Aufgebots^, konnte ich nicht schweigen."

' Bis 27, XII. ,8Z2: Mitteilg. des Herrn Bez,-Gerichtsschreiber
tv, Blum,

^ Seit ,8^2 Fr. l,2«o. ° Verhandlungsblätter p, 24,.
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Später ergriff er bod) roieber bas ÎDort in militärifdjen

Angelegenheiten, fa J835,1 als ©berft (gimmerli (in einem

Schreiben an ben ©rofen Aat) auf ben traurigen guftanb
òer Kaferue aufmerffant gemadjt bjätte. Da erflärte er,
òie Kaferue fei eine Kloafe, òie 2nilitärfommiffiou b,abe

fdjon feit òreifig 3ab.ren òarauf auftnerffam gemadjt.
Cr perlangte ein neues ©ebäuoe, bas mit 50 — 60,000 ßx.
erftellt roeròen fonnte. Unb als es fidj, in berfelben Sitjung,
òarum bjauòelte, ob nidjt an òer Cagfatjung gegen òie

Aborònung fdiroeiserifdjer ©ffisiere su òen Alancroern

fremòer Armeen proteftiert roeròen föllte, trat er folcbjer

2ììeintmg mit Cebbaftigfeit entgegen uno betonte, mie

roicblig es fei, baf unferer Armee biefe 2AögIid)feit ber

Belehrung ertjalteu bleibe.

An òen grofen politifdjen Debatten òer òreifiger uno

niersiger 3afa'C beteiligte er fidi nur in befdiciòenem

Alafe.
Seiner politifdjen Stellung nach getjörte er natürlich

Sur ©ppofitioii. Das ift ibjm, òem Beamten ber Aegierung,
freilieb perübelt roorben, uub fo brobjte iljm f857, nadj
òer erften Amtsperiobe, bie ©efabjr, nidjt roieoergeroäblt

Su roeròen.

Allein nun petitionierten fämtlidje ©emeinberäte bes

Besirfs Aarau um feine Beftätiguug, roorauf er allerbings
roieber geroäbjlt rourbe. Pon ba an pollsog fidi bie Wiebex*

roabjl jeroeilen 2 ohne ben geringften Arrftanb. —

Cs mag Ijier ber ©rt fein, an Schmiels gamilien»
besiehuugen su erinnern.

Wie man roeif, hatte ber junge Kaòett im ^rübjling
1,792 mit feinem Aegimeute bie mäbrifdje Heimat nerlaffen
unb feittjer nie mieber gefeben. Doch mar er burch einen

21. a. ©. *;. 3llni 1835 p. ((37. '' (84;2, (8<fc6.
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Später ergriff er doch wieder das Wort in militärischen

Angelegenheiten, so 1.835/ als Bberst Zimmerli sin einem

Schreiben an den Großen Rat) auf den traurigen Zustand
der Aaserne aufmerksam gemacht hatte. Da erklärte er,
die Aaserne sei eine Aloake, die Militärkommission habe
schon seit dreißig Iahren darauf aufmerksam gemacht.

Er verlangte ein neues Gebäude, das mit 50 — 60,000 Fr.
erstellt werden könnte. Und als es sich, in derselben Sitzung,
darum handelte, ob nicht an der Tagsatzung gegen die

Abordnung schweizerischer Bffiziere zu den Manövern
sremder Armeen protestiert werden sollte, trat er solcher

Meinung mit Lebhaftigkeit entgegen und betonte, wie

wichtig es sei, daß unserer Armee diese Möglichkeit der

Belehrung erhalten bleibe.

An den großen politischen Debatten der dreißiger und

vierziger Jahre beteiligte er sich nur in bescheidenem

Maße.
Seiner politischen Stellung nach gehörte er natürlich

zur (Opposition. Das ist ihm, dem Beamten der Regierung,
freilich verübelt worden, und so drohte ihm 1.357, nach
der ersten Amtsperiode, die Gefahr, nicht wiedergewählt

zu werden.

Allein nun petitionierten fämtliche Gemeindcräte des

Bezirks Aarau um feine Bestätigung, worauf er allerdings
wieder gewählt wurde. Von da an vollzog sich die Wiederwahl

jeweilen ^ ohne den geringsten Anstand. —

Es mag hier der Grt sein, an Schmiels
Familienbeziehungen zu erinnern.

Wie man weiß, hatte der junge Aadett im Frühling
1.792 mit seinem Regiments die mährische Heimat verlassen

und seither nie wieder gesehen. Doch war er durch einen

' A, a. B, 4, Juni ,8Z5 p,
^ 1«42, I.SHS,
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fteten Briefroedjfel mit ben Angehörigen in Perbinbuitg
geblieben, òer audj nicht pöllig unterbrochen rouròe, als

er òen Dienft quittierte uno nach òer Schroeis fam.
A)äfjreno òes ^elòsugs fjatte òer gufali es roieòerhjolt ge«

fügt, òaf er mit feinen Briiòern, òie ja audj im oefter»

reidjifdjen fjeexe òienten, sufammentraf.

3nsroifdjen roar òer Pater òurdj einen Sdjlaganfall
òienftuntauglidi gerooròen, uno im September 1801 fam
òie Hadjricht, òaf er geftorben fei.

Crft 1,81,6 fabj er roieòer einmal einen Perroauòteit.
Sein Bruòer £aòislaus roar auf fiirsen Befudj gefommen
uno fjatte, roie er fdjrieb, òie angenefjmften Criunerurtgeit
an feine Aarauertage in òie Hintat gebracht.

Dann aber trat òas 2lìcrfrouròige ein, òaf ©berft
Schmiel jeòen Perfehjr mit òer He'mat abbradj. A)eòer
òie riibjrenòen A)erbungeu òer 21lutter, òie es längft auf»

gegeben bjätte ibjren älteften Sobjtt nodjmals su feljen uno

nur nod) um feine Briefe bat, noch òie Aadjridjt nom
Cobe bes anbern Bruber Heinrich. (f822), nod) òie anòere

aus òem folgertòen ^aijxe, òaf bie 21ìutter burdj einen

Sdjlaganfall auf òer einen Seite pöllig gclähjmt rooròen

fei, permodjten ihn bas Schroeigeu su bredjeu.

Cs ift unmöglich, aud) nur eine Permutung über ben

©runb biefes beflagensroerten Perhaltens aussufpreeben,
ba jebe Anbeutung fehlt.

Crft als òer Bruòer £aòislaus, jetjt 21ìajor in £aibad),
1834. bei òer aargauifd)en Aegierung nad) òem Bruòer in
òer Schroeis forfdjte, raffte fidj òiefer auf uno antwortete.

Cin 3abr fpäter ftarb òie 2ÌTutter im 87. Altersjabjre.
3n òer Bitterfeit ihrer alten, einfamen Cage tjat fte fid),
roie il)r Ceftament befunòet, non òem älteften Sobjne los»

gefagt

- ,32 —

steten Briefwechsel mit den Angehörigen in Verbindung
geblieben, der auch nicht völlig unterbrochen wurde, als
er den Dienst quittierte und nach der Schweiz kam.

Während des Feldzugs hatte der Zufall es wiederholt ge>

fügt, daß er mit seinen Brüdern, die ja auch im
oesterreichischen Heere dienten, zusammentraf.

Inzwischen war der Vater durch einen Schlaganfall
dienstuntauglich geworden, und im September 1,801, kam
die Nachricht, daß er gestorben sei,

Erst 1,81,6 sah er wieder einmal einen Verwandten.
Sein Bruder Ladislaus war auf kurzen Besuch gekommen
und hatte, wie er schrieb, die angenehmsten Erinnerungen
an seine Aarauertage in die Heimat gebracht.

Dann aber trat das Merkwürdige ein, daß Vberst
Schmiel jeden Berkehr mit der Heimat abbrach. Weder
die rührenden Werbungen der Mutter, die es längst
aufgegeben hatte ihren ältesten Sohn nochmals zu sehen und

nur noch um seine Briefe bat, noch die Nachricht vom
Tode des andern Bruder Heinrich (1,822), noch die andere

aus dem folgenden Jahre, daß die Mutter durch einen

Schlaganfall auf der einen Seite völlig gelähmt worden
fei, vermochten ihn das Schweigen zu brechen.

Ts ist unmöglich, auch nur eine Vermutung über den

Grund dieses beklagenswerten Verhaltens auszusprechen,
da jede Andeutung sehlt.

Trst als der Bruder Ladislaus, jetzt Major in Laibach,
t83q, bei der aargauischen Regierung nach dem Bruder in
der Schweiz forschte, raffte sich dieser auf und antwortete.

Tin Jahr später starb die Mutter im 87. Altersjahre.
In der Bitterkeit ihrer alten, einsanien Tage hat sie sich,

wie ihr Testament bekundet, von dem ältesten Sohne
losgesagt
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IDieòer ein 3afa' fpäter roar audj òer Bruòer £aòislaus

nidjt mebjr am £eben. ©b òie Aeife nad) Deutfd)lanò in

^amilienangelegentjetten, für òie Sdjmiel im Sommer òes»

felben 3abres ftdj Urlaub erbat,1 mit òiefem Coòesfallc
in Besieljuttg roar, ftebjt òabjin.

Um òiefelbe geit, òa òer Coò òas letjte fdjroadje Banò
pöllig löfte, òas ifjn nodj mit feiner gamilie perbunòeu

batte, traf ihn in allernäcbfter llähe ein Carter Sdjlag.
Am 5. 2ïïai [836 perlor er feine ©attin, mit òer er in
34jäbriger Ctje 5ufammcn gelebt tjatte. £ebbjaften ©eiftes,
mit fünftlerifdjen Aeigungen, òie ihr Pater forgfältig ge»

pflegt fjatte, roar fte ibjrem ©atten eine pertraute ©efäfjrtin
geroefen, roeldje ihm òie mannigfachen A)edjfelfälle òes

©efdjids getreulich tragen bjalf. Dodj roar fte fdjroädj»
lieber Aatur uno mufte namentlidj eines Augenleiòens

megen baiò òen Pinfel nieòerlegen. Aach einer langwierigen
Kranfbeit bradjte enòlidj òer Coò òie erfefjnte Crlöfung.

Pon òen òrei Söhnen, òie fie ibjrem ©atten gefdjenft
bjatte, roar òer erfte gleidj bei òer ©eburt geftorben, òer
òritte batte nur ein Alter pou 1,5 211onaten erreich!. Der
mittlere, 3u"us, 1801 geboren, rouròe \829 Aegierungs=
fefretär urtò ftanò am 6. Desember \830 als ©renaòier»
lieutenant bei òen Aegierungstruppen. Hadj òer Per»

faffungsänoerung roar er Aatsfdjreiber òes Kantons geroor»
òen; feit 1839 amtete er als Sefretär bei òer Cagfatjung.

Durdj òiefe 2lnòerung mar er genötigt Aarau 51t per»
laffen uno alle 3tpei 3abre mit òer Cagfatjung òen

AOohnort 3U roedjfeln: porr <güridj nadj Bern, pon Bern
rradj £usem uno roieòer nadj <güridj. Da roar nun òer
alternòe Atamt pöllig Perlaffen, uno um ftdj oafür, fo»

meit es eben möglidj mar, fdjaòlos su bjalten, führte er
mit feinem Sobjne einen siemlidj regen Briefroedjfel, òer

1 H. H. pr. (837 28. Vili.
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Wieder ein Jahr später war auch der Bruder Ladislaus

nicht mehr am Leben. Bb die Reise nach Deutschland in

Familienangelegenheiten, für die Schmiel im Sommer
desselben Jahres sich Urlaub erbat/ mit diesem Todesfälle
in Beziehung war. steht dahin.

Um dieselbe Zeit, da der Tod das letzte schwache Band
völlig löste, das ihn noch mit seiner Familie verbunden

hatte, traf ihn in allernächster Nähe ein harter Schlag.
Am 5. Alai 5 826 verlor er seine Gattin, mit der er in
24.jähriger The zusammen gelebt hatte. Lebhaften Geistes,

mit künstlerischen Neigungen, die ihr Vater sorgfältig
gepflegt hatte, war sie ihrem Gatten eine vertraute Gefährtin
gewesen, welche ihm die mannigfachen lVechselfälle des

Geschicks getreulich tragen half. Doch war sie fchwäch-
licher Natur und mußte namentlich eines Augenleidens

wegen bald den Pinsel niederlegen. Nach einer langwierigen
Krankheit brachte endlich der Tod die ersehnte Trlösung.

Von den drei Söhnen, die sie ihrem Gatten geschenkt

hatte, war der erste gleich bei der Geburt gestorben, der

dritte hatte nur ein Alter von 52 Alonaten erreicht. Der
mittlere, Julius, 1,804, geboren, wurde 1,32g Regierungssekretär

und stand am 6. Dezember 1,320 als Grenadierlieutenant

bei den Regierungstruppen. Nach der

Verfassungsänderung war er Ratsschreiber des Aantons geworden;

seit 5329 amtete er als Sekretär bei der Tagsatzung.
Durch diese Änderung war er genötigt Aarau zu

verlassen und alle zwei Jahre mit der Tagsatzung den

Wohnort zu wechseln: von Zürich nach Bern, von Bern
nach Luzern und wieder nach Zürich, Da war nun der
alternde Alann völlig verlassen, und um sich dafür,
soweit es eben möglich war, schadlos zu halten, führte er
init seinem Sohne einen ziemlich regen Briefwechsel, der

' R, R, pr, ,8Z7 ?s. VIII.
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für uns um fo intereffarrter ift, als er seitlich, mit ben

grofen Cntfdjeibuitgeu ber niersiger 3abjre sufammenfällt.
Anb ba ergibt cs fidj benn, òaf ber Sieb3igjäh,rige nidjt
allein mit hödjftem 3'itcreffe unb jugenblidjem Cempera»
mente bie Creigniffe perfolgt, fonbern baf er felbft noch

einmal heraustreten muf, um feinen 2Uitbürgern einen

grofen Dienft ju leiften.
Der geitpunft, in roeldjem bie Briefe beginnen, ift ein

Augenblid òer Aubje, eine Paufe roäbjreno òes Sturmes.
Aodj sittert bei uns bie heftige Beroegung nadj, meldje bie

Durdjfübruug ber Babener Artifel in ben fatbjolifdjen ©e»

genòen unferes Kantons berporgerufen bjat. Ano ein 211ouat

nur ift pergangen, feit rgüricljs rabifale Aegierung geftürst
roorben roar. „Cine bumpfe ©ähjrung ift im £anbe; bie

-jreyämtler möchten gerne etroas unternetjmen, um fidi 311

rädjen; es fehlt aber an ,gufainrucnbjang unb Cfjefs."
(26. ©ftober 1,839 Schon beginnen Anterfudjungen gegen
Beamte, roeldje fidj an Polfsperfammlungen gegen òie

Aegierung beteiligt bjatten. Sdjmiel, natürlich, fein premiò
òer fjerrfdjenben Partei, gibt feiner Aleinung über òie

Haltung òer Aegierung fräftigen Ausòrud: fie babe òen

Scbiotter, meint er; oòer: „pou òer Aegg.1 ift roenig su
pernetjmen; roenn fie fiel) Ijören läft, fo gefdjieljt es, roie

arme Kinòer oòer furdjtfame £eute im -^irtftern pfeiffen

1 lïïitgliebcr ber 2?egieiung roaren (839: ^riebr. Jrey»ßerofe
»ou 2larau, £anbammann; <£b. Dorer non Babeu, £anbftatttjalter;
Dan. £iifdjer non ©b.»(£ntfelben; 2flbr. Bottenbliift non 2farburg;
Ubalr. 3- Sdjaufelbiicl oon §ur3adj; 3 S- ÎDtefanb oon Rljeitt'
felben; £ubro. Berner ron lînt.-Kulm; $ran$ lu a lier non (Eggen«

royl; 3°b- P'üfi non §oftngen.
€s rourben im folgenbeit 3atjr3ermt geroäfjlt: (84.2 ^rieb. Siegfrieb

»ou gofingen 1111b Hub. £inbenmaitn con fafjrroattgett (für Bottenbluft
uub piiifj); (8^3 3°f Borfinger cou Baben (für Dorer); (8<*9 Sam.

Sdjmars cou ìlTiilligeii (für Jrey«Ejerofé).
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für uns urn fo interessanter ist, als er zeitlich mit den

großen Entscheidungen der vierziger Jahre zusammenfällt.
Und da ergibt es sich denn, daß der Siebzigjährige nicht
allein mit höchstem Interesse und jugendlichem Temperamente

die Treignisse verfolgt, sondern daß er selbst noch
einmal heraustreten muß, un, seinen Mitbürgern einen

großen Dienst zu leisten.
Der Zeitpunkt, in welchem die Briefe beginnen, ist ein

Augenblick der Ruhe, eine pause während des Sturmes.
Noch zittert bei uns die heftige Bewegung nach, welche die

Durchführung der Badener Artikel in den katholischen
Gegenden unseres Aantons hervorgerufen hat. And ein Monat
nur ist vergangen, seit Zürichs radikale Regierung gestürzt
worden war. „Tins dumpfe Gährung ist im Lande; die

Frevämtler möchten gerne etwas unternehmen, um sich zu

rächen; es fehlt aber an Zusammenhang und Thefs."
(26. Oktober (839 > Schon beginnen Untersuchungen gegen
Beamte, welche sich an Volksversammlungen gegen die

Regierung beteiligt hatten. Schmie!, natürlich kein Freund
der herrschenden Partei, gibt seiner Meinung über die

Haltung der Regierung kräftigen Ausdruck: sie habe den

Schlotter, meint er; oder: „von der Regg.' ist wenig zu
vernehmen; wenn sie sich hören läßt, so geschieht es, wie
arme Ainder oder furchtsame Leute im Finstern pfeiffen

' Mitglieder der Regierung waren ,8Z?: Friedr, Frey-öerose
von Aarau, Landammann; Ed, Dorer von Baden, Landstatthalter;
Dan, Lüscher von Bb,-Entfelden; Albr, Bonenblust von Aarburg;
Udalr, I, Schaufelbiiel von Zurzach; IF, wielaud von
Rheinfelden; Ludw, Berner von Unt,-Rulm; Franz Waller von Eggen-
wyl; Joh, Plüß von Sofinge»,

Es wurden im folgenden Jahrzehnt gewählt: i,8H2 Fried, Siegfried
von Zofingen und Rud, Lindenmann von Fahrmangen (für Bonenblust
und Pliißj; ;8HZ Jos Borsinger von Baden ssür Dorerj; ;8H? Sam.
Schwarz von Mulligen <für Frey-Herosö),
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oòer fingen, um 3U seigen, òaf fie feine ^urdjt Ijaben.
Die Stimmung im £anòe ift aber feljr böfe. Allgemeine
Unsufrieòenljeit, aber feine Übereinftimmung: es ift ein

Durdjeinanòer pou Klagen uno IDünfdjen, òas ebenfo
Safjllos als Ijeterogett ift. 2!ur barin ftimmen alle nach

(gürichs Porgang überein, òaf òie Aegierung roeg muffe.
3eòocrj mill man es nicht geroaltfam beroirfen, fonòern
òie 1,840 eintretenbe Perfaffurtgsänberung unb bie Wahlen
benutjen. 2Uadjt nun bie Aegierung bumme Streiche, fo
roirb auch oljne (groeifel hier güridj nadjgealjmt roerben.

Befonbers tätig ift bas ^reie Amt uno òas 4.fer Komitee
pou 8üti3eu, bas fidj letjtlidj in 211uri unter ben Augen
òes Besirfsamtmanns A)eibel perfammelt bjat, òer es —
aber frtidjtlos — su belehren geflieht Ijat.

^ifdjer pon 21Tereitfdjroanò unb Besirfsridjter
Suter poh Sins, Bruòer òes Aatfdjreibers, aber cin roeit

tüdjtigeres Subjeft, bereifen bas £aub unb fonbiereu. 3d?

traf fie 2îîontags bei V}exxn Her3°9 ' an, als fie aus bem

^ridtal surüdgefommen maren, mo fie meinten Übereilt»

ftimmung gefunben 3U Ijaben. Sie maren eben im ^ort»
gebjen. £}. fagte mir: fie beftünben auf fonfeffioneller
Crennung, bas fei bie Hauptfadje. Soroeit bjätten es nun
òie Aaòifaleit gebradjt, baf felbft bie Pernünftigereu basii

Hanb bieten muffen, roenn man Auf)e im £anbe behalten

roill. Sie feljen òas nun felbft ein uno roünfdjen einju»
lenfen, allein bie Kattjolifen tjaberr feinen ©lauben an
ihre Aborte, ba itjrc A3erfe ju laut gefprodjen haben."
(4. De5. 1,859.)

Aìit Beginn bes 3afa'es (84.0 fam bie Perfaffungs»
renifion in ©ang. Der 22glieòrigen Kommiffion, òie òer

©rofe Hat sur Porbcratung òes Cntrourfes aufgeftellt

1 alt Bürgermeifter.
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oder singen, um zu zeigen, daß sie keine Furcht haben.
Die Stimmung im Lande ist aber sehr böse. Allgemeine
Unzufriedenheit, aber keine Mereinstimmung: es ist ein
Durcheinander von Klagen und Wünschen, das ebenso

zahllos als heterogen ist. Nur darin stimmen alle nach
Zürichs Vorgang überein, daß die Regierung weg müsse.

Jedoch will man es nicht gewaltsam bewirken, sondern
die (840 eintretende Verfassungsänderung und die Wahlen
benutzen. Macht nun die Regierung dumme Streiche, so

wird auch ohne Zweifel hier Zürich nachgeahmt werden.
Besonders tätig ist das Freie Amt und das 4/er Komitee

von Bünzen, das sich letztlich in Muri unter den Augen
des Bezirksamtmanns Weibel versammelt hat, der es —
aber fruchtlos — zu belehren gesucht hat.

Fischer von Merenschwand und Bezirksrichter
Suter von Sins, Bruder des Ratschreibers, aber ein weit

tüchtigeres Subjekt, bereisen das Land und sondieren. Ich
traf sie Montags bei Herrn Herzog ' an, als sie aus dein

Fricktal zurückgekommen waren, wo sie meinten
Ubereinstimmung gefunden zu haben. Sie waren eben im
Fortgehen. H, sagte mir: sie bestünden auf konfessioneller

Trennung, das sei die Hauptsache. Soweit hätten es nun
die Radikalen gebracht, daß selbst die Bernünftigeren dazu

Hand bieten müssen, wenn man Ruhe im Lande behalten
will. Sie sehen das nun selbst ein und wünschen
einzulenken, allein die Katholiken haben keinen Glauben an

ihre Worte, da ihre Werke zu laut gesprochen haben."
(4. Dez. 5339.)

Mit Beginn des Jahres 5840 kam die Berfassungs-
revision in Gang. Der 22gliedrigen Kommission, die der

Große Rat zur Vorbcratung des Tntwurfes aufgestellt

' alt Bürgermeister,
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Hatte, gebjörte Sdjmiel nidjt an, roohjl aber roar er „leiòer"
2HitgIieò ber anòern, roeldje òie ßxaa,e 3U prüfen fjatte, ob
òer Kanton nidjt pom Siebner Konforbat unb non òen

Baòener Artifeln surüdtreten folle. Daf er òiefe ^agen
bejabjte, ergibt ftdj aus feiner politifdjen Stellung; natürlich
blieb feine Anfidjt in 2ììinòerbeit.

©etreu feiner früfjem Haftung tritt er in òen Per»

faffungsfämpfen òes 3abres (840 roenig bjernor. Doch

Seigerr feine Briefe òen ftarfen innern Anteil, òen er an òen

Porgärrgen nimmt, uno laffen òie mädjtige Crregung er»

fennen, roeldje hüben uno òmben òie Parteien ergriffen
bjat. Cr fiebjt poraus, òaf bei òer geroaltigen Agitation
òer Aeformierten für ifjn im neuen ©rofen Aate fein piafj
mehr fein roerbe.

Aach ber Perroerfung bes erften Aepifionsentrourfs
(4. ©ft. 1840) burdj roeldjeu roeber bie Aeformierten nodj
òie Katljolifdjen befrieòigt rooròen roaren, begann òer

politifdje Kampf roieber. 3e£- ftanb erft redjt im Por«
bergruub bie ^oròerung òer Aeformierten, òaf òie Parität
bei òen ©rofratsroafjlen fallen gelaffen roeròe.

Schmiels Stanòpunft fennseidjnet fein Antrag im ©rofen
Aate — anläflidj òer Debatte über òie Parität —, òer

Aat föllte òas Aedjt Ijaben, noch pier Alitglieòer fjinsu»

Suroäljlen, um allfällig gefdjebenes Anrecht roieòer gut 3U

madjen. Cin foldjer gutgemeinter Permittlungsantrag bjätte

natürlich feine Ausfidjt auf Crfolg in einem <geitpunft,
òa 3roei feinòlidje Parteien fo ftarr als möglich, an ibjren

©runofätjen feftbielten. Denn òer reformierten ^oròeruttg
gegenüber erbjob fidj immer fdjärfer òiejenige òer Katfjoliîen
nach, fonfeffioneller Crennung òer Perroalfung, Crridjtuug
Sroeier ©rofen Aäte.

Die Abftimmung nom 5. 3anuar 1,841, brachte, roie

poraussufebjen roar, ein òen Aeformierten günftiges
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hatte, gehörte Schmiel nicht an, wohl aber war er „leider"
Mitglied der andern, welche die Frage zu prüfen hatte, ob
der Aanton nicht vom Siebner Aonkordat und von den

Badener Artikeln zurücktreten solle. Daß er diese Fragen
bejahte, ergibt sich aus seiner politischen Stellung; natürlich
blieb seine Ansicht in Minderheit.

Getreu seiner frühern Haltung tritt er in den

Verfassungskämpfen des Jahres 1,840 wenig hervor. Doch

zeigen seine Briefe den starken innern Anteil, den er an den

Vorgängen nimmt, und lassen die mächtige Erregung
erkennen, welche hüben und drüben die Parteien ergriffen
hat. Er sieht voraus, daß bei der gewaltigen Agitation
der Reformierten für ihn im neuen Großen Rate kein Platz
mehr sein werde.

Nach der Verwerfung des ersten Revisionsentwurfs
<4. Bkt. 5840) durch welchen weder die Reformierten noch
die Acholischen befriedigt worden mären, begann der

politische Aampf wieder. Jetzt stand erst recht im
Vordergrund die Forderung der Reformierten, daß die Parität
bei den Großratswahlen fallen gelassen werde.

Schmiels Standpunkt kennzeichnet sein Antrag im Großen
Rate — anläßlich der Debatte über die Parität —, der

Rat sollte das Recht haben, noch vier Mitglieder hinzu-
zuwählen, um allsällig geschehenes Unrecht wieder gut zu

machen. Ein solcher gutgemeinter Vermittlungsantrag hatte
natürlich keine Aussicht auf Erfolg in einem Zeitpunkt,
da zwei feindliche Parteien so starr als möglich an ihren
Grundsätzen festhielten. Denn der reformierten Forderung
gegenüber erhob sich immer fchcirfer diejenige der Aatholiken
nach konfessioneller Trennung der Verwaltung, Errichtung
zweier Großen Räte.

Die Abstimmung vom ö. Januar 5 841, brachte, wie
vorauszusehen war, ein den Reformierten günstiges
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Aefultat. Die Autroort ber Katbjolifeu roar ber Aufftanb
im getarnt. Scbjon am |0. 3anuar melbet Sdjmiel feinem
Sohne bie Creigniffe besfelben Cages: òie ©efangennatjme
òes Aegierungsfommiffärs A?aller in Aluri, òie 21Tobil»

madjung òer Clite, òer £anòroebjr erfter uno sroeiter Klaffe
aus òen reformierten Besirfen. „Alan erroartet ihre An»

fünft òiefe Aadjt, òie idj rool roeròe auf òer Amtsfanslei
Subringen muffen, òenn jeòen Augenblid fommen Auf»
träge für Pferòe, Cinquartierung, Bürgerroadje u. f. ro.

2ìlorgen pormittags geòenft man mit aller 2iïadjt absu»

marfdjieren uno in £ert3burg fino bereits 300 211arrn.

©berft ßxey*E}.(exoje) ift roirflidj jjetjt' hier um fie mit
ilötbigem uno 211unition su perfefjen. Stellen ftdj bie

-^reyämter sur A?ebjre, fo gibt es Ijarte Schläge, benn

òie Cruppen fino fürchterlich, erbittert urtò òa es òiesmal
nicht òie gleidje Sache politifcber Aatur ift, roie 1,850,

fonòern religiöfer Fanatismus auf beiben Seiten bjerrfcbt,

fo roerben fie fidj audj einfinòen."

Autt folgten fid) òie Creigniffe Schlag auf Sdjlag: am

\\. 3anuar rüdten òie Cruppen nadj òem 5*eiamt aD

uno fprengten bei Pillntergen òen £attòfturm auseinauòcr;
am \2. sogen fte in 21ìuri ein, roo fte AJallcr befreiten;
am 13. perfammelte fidj òer in Cile einberufene ©rofe
Aat unb fpradj auf Auguftin Kellers Antrag bie Auf»
bebung ber Klöfter aus.

Am 1,3. beridjtete Sdjmiel über òiefe Porgänge:

„3dj rootlte bir, lieber 3uüus, nodj geftern abenò

fdjreiben, fam aber erft Abenòs 1,0 Uljr su meinem

2iiittageffen, in Suppe uno -^ifdj beftebettò, beim ©djfeit.
3d) Ijatte òen gansen Cag mit ©ròres uno Contreoròres

für Cinquartierung, pferòe, Waa,en, mit Hausòurdjfudjung,
Perbjören u. f. ro. su tbjun uno roie berouft ift mein Amt»
fdjreiber fort uno fein Stellnertreter eine laugfame 2tîa»
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Resultat. Vie Antwort der Katholiken war der Aufstand
im Freiamt. Schon am 50. Januar meldet Schmiel seinem

Sohne die Ereignisse desselben Tages: die Gefangennahme
des Regierungskommissärs Waller in Muri, die

Mobilmachung der Elite, der Landwehr erster und zweiter Klasse

aus den reformierten Bezirken. „Man erwartet ihre
Ankunft diese Nacht, die ich wol werde auf der Amtskanzlei
zubringen müssen, denn jeden Augenblick kommen
Aufträge für Pferde, Einquartierung, Bürgerwache u. s. w.
Morgen vormittags gedenkt man mit aller Macht
abzumarschieren und in Lenzburg sind bereits 300 Mann.
Gberst Frev-H. serosê) ist wirklich sjetzt! hier um sie mit
Nöthigem und Munition zu versehen. Stellen sich die

Frevämter zur Wehre, so gibt es harte Schläge, denn

die Truppen sind fürchterlich erbittert und da es diesmal

nicht die gleiche Sache politischer Natur ist, wie >330,

sondern religiöser Fanatismus auf beiden Seiten herrscht,
so werden sie sich auch einsinken."

Nun folgten sich die Ereignisse Schlag auf Schlag: am
51. Januar rückten die Truppen nach dem Freiamt ab

und sprengten bei Villmergen den Landsturm auseinander;
am 1,2. zogen sie in Muri ein, wo sie Waller befreiten;
am (3. versammelte sich der in Tile einberufene Große
Rat und sprach auf Augustin Kellers Antrag die

Aufhebung der Klöster aus.

Am 1.3. berichtete Schmiel über diese Vorgänge:

„Ich wollte dir, lieber Julius, noch gestern abend

schreiben, kam aber erst Abends 50 Uhr zu meinem

Mittagessen, in Suppe und Fisch bestehend, beim Bchsen,

Ich hatte den ganzen Tag mit Brdres und Tontreordres

für Tinquartierung, Pferde, Wagen, mit Hausdurchsuchung,
Verhören u. s. w. zu thun und wie bewußt ist mein
Amtschreiber fort und sein Stellvertreter eine langsame Ma-
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fdjiite. 3dj fonnte roeòer geftern nodj bjeute ben ©r. Aath
befudjen.1 ©efterit rourbe übrigens roegen 211angel an
21ütglieberit feine Sitjiing gehalten. Aus 2ììuri unb Brem»

garten ift beinahe gar Aiemaitb hier, auch, poti Baben
fehlen Cinige uub ebenfo pou gursadj unb òem obern
Cbeil bes Besirfs £aufeiiburg. Die Balbinger, Aebing,
Crolòbjeim fino eiiigctroffen, auch typtmann Schtniò - fam,
roo er fogleid) abgefaf t rooròen ; er fitjt im Bürgerftübdjeu
über beni Bogen. 3n òer Aadjt pom 2ÏÏontag auf
Dienstag 3 lief er in £euggern, £eibftaòt, Böttftcin, Döt»

tingen, Klingnau Sturm läuten, 30g mit Stutjer uno IDaiò»
faef 311 pfero mit ca 7 — 800 211. bis AXirenlingen, roo er
òas Cinberufungsfdjreiben sum ©r. Aath uno òie ProfIa=
mation ' erhielt uno òie £eute roieber suriidführte. £etjte

21adjt hatte bas gleiche Speftafel ftatt, mie man fagt, pou
einem Knechte non Sdjmiò angejettelt. Der Hailfc fam
bis ins untere Siggenttjal uno lief roieòer auseinanòer.
Beibemalc fatteti ftdj 2ÏÏettauer, ©anfinger, Sulscr au
gefctjloffen.

3dj mufte Sdjmiò perljören, ebenfo Dr. Ammanii
roegen Perfenòung òer Brochure „2Teue geroidjtige Be»

Oeufen", òie er in einigen \00 Cremplaren nad) H^nad)
perfcbjidt hatte. 3d) mufte bei ifjm Hausburdjfud)ung
poruefjmeu, fanb aber nidjts Peroädjtiges. Cr gab eine

fdjarfe Proteftation über bas Pcrfahreu 311 protofoll.
Heute rourbe auch 21teifel pon mir 311 Protofoll pernom
men über ben Hcl*!3attg in £euggeru. 21ian bjat iljm ins
Haus gefdjoffen: Ueberbjaupt geht es wahrhaft Kanni-

1 C£r Ijat alfo an ber Debatte über bie Klofteraitfbebuug nidjt
teilgenommen.

* von Böttfteiu, ìlìitglieb bes Büiiattcr Komitcs.
s Soll beigen : com Sonntag auf beit ITtontng, ((/(2 3an
4 ber Kegierung.
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schiiie. Ich konnte weder gestern noch heute den Gr. Rath
besuchen.' Gestern wurde übrigens wegen Alangel an
Mitgliedern keine Ätzung gehalten. Aus Muri und Brenigarten

ist beinahe gar Niemand hier, auch von Baden
fehlen Einige und ebenso von Zurzach und dem obern

Theil des Bezirks Laufenburg. Die Baldinger, Reding,
Troldheim sind eingetroffen, auch Hptmann Schmid - kam,

wo er sogleich abgefaßt worden; er sitzt im Bürgerstübchen
über den: Bogen. In der Nacht voni Montag auf
Dienstag " ließ er in Leuggern, Leibstadt, Böllstein,
Döttingen, Alingnau Sturm läuten, zog mit Stutzer und A?aid-
sack zu Pferd mit ca 7 — 800 M. bis A?ürenlingen, wo er
das Tinberufungsschreiben zum Gr. Ratb und die Proklamation

' erhielt und die Leute wieder zurückführte. Letzte

Nacht hatte das gleiche Spektakel statt, wie man sagt, von
einem Anechtc von Schmid angezettelt. Der Haufe kam
bis ins untere Siggenthal und lief wieder auseinander.
Beidemal« hatten sich Mettauer, Gansinger, Sulzer
angeschlossen.

Ich mußte Schmid verhören, ebenso Dr, Ammann

wegen Bersendung der Brochüre „Neue gewichtige
Bedenken", die er in einigen 5 00 Exemplaren nach Herznach
verschickt hatte. Ich mußte bei ihm Hausdurchsuchung
vornehmen, fand aber nichts Verdächtiges, Er gab eine

scharfe Protestation über das Verfahren zu Protokoll.
Heute wurde auch Meisel von mir zu Protokoll vernom
men über den Hergang in Leuggern. Man hat ihm ins
Haus geschossen: Aeberhaupt geht es wahrhaft Aanni-

' Er hat also an dcr Debatte über die AlostcranfKebung nicht
teilgenommen.

' von Vöttstcin, Mitglied des Bünzner Komitcs.
° Zoll beißen: vom Sonntag auf den Montag, t i./t2 Jan,
^ der Regierung,
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balifch ju. Die ^reyämtler fino roatjre llnttjiere. 3m
Klofter rourbe Sturm geläutet; òie Pfaffen roaren fort bis

auf ben Abt uno einen sroeiteu ©eiftlidjen. ©efterrt rüdteu
unfere Cruppen in 2ïïuri eirr unb H- U)aller, ,gimnicv
mann,1 A)eibel,2 bie Canbjäger mürben befreit. Diefelbeu
mürben auf bie fdiauberljafteffe A)eife mifhauòelt uno òie

£anojäger, òie idi beute fall, fatjeit fdieuflich aus. ©e»

fed)te h.at es roeiters feine gegeben. Der fdjroerer per
rounòete Kfittiger ift nod) ani Ceben. Pon Habsburg ift
ein 3aöcr ebenfalls uermunòet.3 Acmi,4 ber gans heillos

gepiilnert fjabeti foli,5 batte roieber einen bebeutcnòeu

«gufali.6
Doch fei er auf òer Befferung. Bremgarten uno Baòen

fino poti unfern Cruppen befetjt; an letjterm ©rt ift òie

Brüde abgeworfen um òen Siggentbjalern ben Ciusug 511

perroehren. Bis biefen Augenblid fino hier 5070 21Ì. ein»

quartieri roorben. ©eftern langte { Bat. Bafellattbfchäftler.
auferft fdjöne Cruppen hier art unb rüdteu beute ins ßxey
amt. Cin Berner Bat. (Kobjler) ift burdj; bas Bat. Stein»

hauer Ijeute in Köllifen, Cntfelben, 21ìuben. 2norgeu fomt
eine Batterie Artillerie bjier an.

3dj mufte abbrechen. Schon ift es roieber 8 Ahr uno

id) muf noch an òie Attlit. Coni, fdjreiben.
Heute Ijat òer ©r. Aatb, alle Klöfter aufgebjoben. Wey '

geljt es beffer, £inòenmanrr8 ift noch nicht aufer ©efabr.

1 Sattbjägerdjef. ' Bc3irfsamtmanu con ÎÏÏitri.
¦ Beibe finb im (Treffet! bei Dillmergcu oericutibet roorben uub

halb nadjber ben IPnttben erlegen.
4 Saucrlänber, Kommanbant ber 2frtitleric.
5 (22 Pollfugelu unb (granateti.
0 cEr ftarb brei 3abre fpäter an einem Sdilagaufall.
7 Bejirfsamtmann in Bremgarten, ben bas anfftänbifdje Dolf

cerrouubet hatte.
8 Der ebenfalls redente ftaatl. Kloftercencaltcr in Ilftiri.
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baiisch zu. Die Freyämtler sind wahre Unthiere. In:
Kloster wurde Sturm geläutet; die Pfaffen waren fort bis

auf den Abt und einen zweiten Geistlichen. Gestern rückten

unsere Truppen in Aluri ein und H. Waller, Zimmer
mann/ Weibel/ die Landjäger wurden befreit. Dieselben

wurden auf die schauderhafteste Weise mißhandelt und die

Landjäger, die ich heute sah, sahen scheußlich aus.
Gefechte hat es weiters keine gegeben. Der schwerer
verwundete Küttiger ist noch am Leben. Von Habsburg ist

ein Jäger ebenfalls verwundet/ Remi/ der ganz heillos
gepülvert haben soll," hatte wieder einen bedeutenden

Zufall/
Doch fei er auf der Besserung. Bremgarten und Baden

sind von unsern Truppen besetzt; an letztcrm Vrt ist die

Brücke abgeworfen um den Siggenthalern den Tinzug zu

verwehren. Bis diesen Augenblick sind hier Z07O Al.
einquartiert worden. Gestern langte 5 Bat. Basellandschäftler.
äußerst schöne Truppen hier an und rückten heute ins Freyamt.

Tin Berner Bat. stiohler) ist durch; das Bat. Steinhauer

heute in Kölliken, Entfelden, Aiuhen. Alorgen kömt
eine Batterie Artillerie hier an.

Ich mußte abbrechen. Schon ist es wieder 3 Ahr und
ich muß noch an die Anlit. Tom, schreiben.

Heute hat der Gr. Rath alle Klöster aufgehoben. Wey '
geht es besser, Lindenmann ^ ist noch nicht außer Gefahr.

' Landjägerchef, ' Bezirksamt mann von INuri,
' Beide sind im Treffe» bei villmergen verwundet worden nnd

bald nachher den Wunden erlegen,
^ Sauerländer, Kommandant der Artillerie.
° ,22 vollkugeln nnd Granaten.
° <Lr starb drei Jahre später an einem Schlaganfall.
' Bezirksamt»!«.,,!, in Bremgarten, den das aufständische Volk

verwundet hatte,
" Der ebenfalls verletzte staatl. Klosterverwaltcr in Muri.
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So eben tjeif t es, es feien roieòer £anoftürme ergangen.
Aber es fmò jetjt Cruppen genug um Alles 311 erorüden.
Pon fjier fino fdjon 2 uno '/* Batt. fort."

ßüx Sdjmiel gab es attfer òen forfgefetjten Cruppen»
bislofatioiten audj noch allerlei fleines Angemach. So

fagt fein Brief pom 1,4. 3anuar: „3n letjter 21adjt, als
idi eben 5U Bette roollte, ({\ Ab/r) mufte id) nod) sum
Storchen, non roo fid) Dr. Bruggiffer [ nicht Ijeim sum
IDilbenmanii roagte, roeil ©otti. Haguauer * unb Con»

forteti ibjm aufpaften. ^}d) führte ibjn gans pomabig nad)
Haufe, unb es fanb ftd) nacfjber roirflid), baf er

arretiert roeròen föllte uno sroar auf eigene ßauft òes Herrn
©ottlieb. Diefen lief idj nun beute früh, abfaffett uno nadj
einem siemlidj langen Perbjör lief idj ihn in ein Bürger»
ftübd)en bringen, roo er nun neben Hplm- Sdjmib fttjt.
Die Crtrerue finb Aad)bam. — — — Dem gröblich :1

Ijat man geftern abenbs mit geworfenen Bleifugelu òie

-Çenfter eingefchmiffen." —
21uu roar òie Anerfennung òer Perfaffung auch im

greiamt ersroungeu, òie ©rofratsroabjlen rouròen ausge*
fdirieben. Schmiel roar überseugt, òaf er nidjt roieòer ge*

roäbjlt rouròe, „roas mir aber roirflid) lieb ift; òenn Ae»

gierung uno ©r. Aattj roeròen bjarten Stanò Ijaben, roenn
einmal òas nidjt ausbleibeuòc ©emitter bjeransiebjen mirò."
(27. 3amiar) Ano òodj machte er (5. gebruar) in Aarau
60 Stimmen, fam iti òen Kreifen Suhr uno ADolfliusroil
in òie Wat)l uno rouròe in 21ìettau geroäbjlt. Aun ner»

föhnte er ftdj òodj mit òem ©eòanfen, òer Bebjoròe roieòer

1 Dr. Bruggiffer (jatte am (3. 3'inuar 'm <Sro§en Hate einen

2Iutrag geftellt, ber auf Derfdjiebnng bes 2tuffjebuugsbefdjluffes ab»

3iefte.
' prof. 03. fjagnauer, ber cErtrem-Habifale.
* 21br. <£m. ^rörjlidj, fonfercatic.
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So eben heißt es, es seien wieder Landstürme ergangen.
Aber es sind jetzt Truppen genug um Alles zu erdrücken.

Bon hier sind schon 2 und ' ^ Batt. sort."
Für Schmiel gab es außer den fortgesetzten

Truppendislokationen auch noch allerlei kleines Ungemach, So

sagt sein Brief vom 54. Januar: „In letzter Nacht, als
ich eben zu Bette wollte, (55 Uhr) mußte ich noch zum
Storchen, von wo sich I),-. Bruggisser ' nicht heim zum
U)ildenmann wagte, weil Gottl. Hagnauer ' und
Tonsorten ihm aufpaßten. Ich führte ihn ganz pomadig nach

Hause, und es fand sich nachher wirklich, daß er
arretiert werden sollte und zwar auf eigene Faust des Herrn
Gottlieb. Diesen ließ ich nun heute früh abfassen und nach
einem ziemlich langen Berhör ließ ich ihn in ein Bürger-
stübchen bringen, wo er nun neben Hptm. Schmid sitzt.

Die Txtreme sind Nachbarn. — — — Dem Fröhlich °

hat man gestern abends mit geworfenen Bleikugeln die

Fenster eingefchmissen," —
Nun war die Anerkennung der Berfassung auch im

Freiamt erzwungen, die Großratswahlen wurden
ausgeschrieben. Schmiel war überzeugt, daß er nicht wieder
gewählt würde, „was mir aber wirklich lieb ist; denn

Regierung und Gr. Rath werden harten Stand haben, wenn
einmal das nicht ausbleibende Gewitter heranziehen wird."
<27. Januar) And doch machte er <3. Februar) in Aarau
60 Stimmen, kam in den Rreisen Suhr und Wölflinswil
in die Wahl und wurde in Mettau gewählt. Nun
versöhnte er sich doch mit dem Gedanken, der Behörde wieder

' Dr. Bruggisser hatte am ,z. Januar im Großen Rate einen

Antrag gestellt, der auf Verschiebung des Aufhebuugsbeschlusses
abzielte,

' Prof, G, Hagnauer, der «Lrtrem-Radikale,
' Abr, Lrn, Fröhlich, konservativ.
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aitsugeb/örcn: „òie gufammenfetjung òes neuen ©r. Aatfjes
ift nicht übel ausgefallen; jeòenfalls finòeu òie A.[aòifalenj
eine mächtige uno perftanòige ©ppofition, òenn aus òen

freien Aemteru fino tneiftens tüchtigere uno gebilòetere
£eute geroäbjlt roorben als òie frübjern roaren." (5. ßebx.

\84l.) Cr felbft gebjörte nadj rote por òer ©ppofttiott an,
auch jetjt nicht im ertremen Sinne; fo 30IU er unfern ©e»

farròterr, roeldje an òer Cagfatjung òie Klofteraufbebung

ju pertreten hatten, alle Anerfennung für ibjre roadere

Haltung. Doch, ift ihm òer bjeftige Fanatismus òer Aa»
bifalen ein ©reuel. „Pon òer fanatifcbeu Stimmung,
roeldje hier bjerrfdjt, madjt man ftdj feinen Begriff. 2ÏÏan
òarf òen 211unò nidjt öffnen um allfällig eirre Beòenflidj»
feit 51t äufem oòer sum ^"eòen, 3m Permittlung 3U

mahnen. Auf 2ìtorgen Abenò ift ein grofes Aadjteffen sur
^eier òes Cages ' in òer Aeubrüde, perftefjt ftdj pr. fub»

fcription, beftellt. Canner obenan òann alle Aeggs»glieòer,
òer £auòammann A?aller: à la tète, òann folgen alle

Honoratioren, òie raòifal oòer Beamte finb uno es bleiben

roolleu, folglich òurfte audj idj uno mein Amtsfcbjreiber

u. fo tnaudje anòere nicht roegbleibeu.

„Wie roeit òie Aafereien getjeti, t/ier ein 2Müfterdjen
Pou òem ©ffisier Corps su <gofingctt (art òer Spitje ein

Suter, ich permute ©berft Auòolf) fam an òas Comité
òes Kantonal»©ffisierspereins òas Begeh/ren, eine allge»
meine Perfammlung auf òen 4.. ò. 3U beftellen, um su

befchliefen: eine Aòreffe an òie ©ffisier»Korps òer Kan»
tone (gürid), Bafel £anòfd)aft, Bern um fte aufsuforòem,
mit ibjren Cruppen òem Kantort Aargau 3U Hülfe 3U eilen,

roenn ibjn òie 21otlj orängte. Dann föllte auch, òas ©ffi»
Siersforps poh A)aaòt eingelaòen roeròen, in foldjem -Calle

Die Hücffebr ber cSefanbten con ber (Eagfatjung.
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anzugehören: „die Zusammensetzung des neuen Gr, Rathes
ist nicht übel ausgefallen; jedenfalls finden die R. ladikalen^
eine mächtige und verständige Opposition, denn aus den

freien Aemtern sind meistens tüchtigere und gebildetere
Leute gewählt worden als die frühern waren." <ö. Febr.
1.841,.) Tr selbst gehörte nach wie vor der Opposition an,
auch jetzt nicht im extremen Sinne; so zollt er unsern
Gesandten, welche an der Tagsatzung die Alosteraufhebung
zu vertreten hatten, alle Anerkennung für ihre wackere

Haltung. Doch ist ihm der heftige Fanatismus der
Radikalen ein Greuel. „Von der fanatischen Stimmung,
welche hier herrscht, macht man sich keinen Begriff. Alan
darf den Alund nicht öffnen um allfällig eine Bedenklichkeit

zu äußern oder zum Frieden, zur Vermittlung zu

mahnen. Auf Alorgen Abend ist ein großes Nachtessen zur
Feier des Tages ' in der Neubrücke, versteht sich pr.
subscription, bestellt. Tanner obenan dann alle Reggs-glieder,
der Landammann Wallers à I« tète, dann folgen alle

Honoratioren, die radikal oder Beamte sind uud es bleiben

wollen, folglich durfte auch ich und mein Amtsschreiber

u. so manche andere nicht wegbleiben.

„Wie weit die Rasereien gehen, hier ein Alüsterchen!
Bon dem Offizier Torps zu Zofingen san der Spitze ein

Suter, ich vermute Bberst Rudolf) kam an das Tomite
des Aantonal-Bffiziersvereins das Begehren, eine
allgemeine Versammlung auf den 4,. d. zu bestellen, um zu

beschließen: eine Adresse an die (Offizier-Aorps der Aantone

Zürich, Basel Landschaft, Bern um sie aufzufordern,
mit ihren Truppen dem Aanton Aargau zu Hülse zu eilen,

wenn ihn die Noth drängte. Dann sollte auch das

«Offizierskorps von Waadt eingeladen werden, in solchem Falle

Vie Rückkehr der Gesandten von der Tagsatzung,
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gleichfalls òas Beifpiel 311 geben, òaf in feinem Polfe ein
anberer Sinn bjerrfdje als òer, ben ber ©efanbte geseigt
bjabe. ©berft Aotbjpletj, ßxey v. Brugg unb Henj bilben
bas Comité, roelcbes aber auf ^reys einòringertbe
Porftellung ber Ciulabung feine Folge gegeben hat, jebodj
nicht fjat fagen oürfett, mie uiigesicmenò, ja roie uitglüd»
lidj es für òas Paterlauò roäre, roenn foldje Cenòeusen

fidi seigteii, òie gerabe bas Anglüd bes £attbes bcförbern

nu'iften; man entfdjulbigte fidj nur mit ber Kurse ber (geit,
fo baf alfo bie ©friere in <gofingen nichts roeniger als
belebjrt finb." (6. April \8%\.)

Die nun folgenòen langen, über sroei 3afa'e fid) f/itt»
3iel)enòen Perhattòlungeit òer Cagfatjung über òie Klofter»
aufbjebung, bieten Sdjmiel ©elegenheit genug, ftdj in feinen
Briefen über Perfonen uno Sacbjen ausjufprechett. Da fällt
mancher Hieb auf òie Pertreter òer herrfdjenòeu Partei,
mandje fcbarfe Bemerfung gegen òie befteljenòeit guftanòe.

£äft man òiefe Suferungen òes Parteigeiftes ruhig
paffieren, fo erregen anòere Anfidjten roegen iljrer Seltfam*
feit òodj ein Kopffdjütteltt. So roenn er fdjreibt: „Haft
òu aud) im Amtsblatte gelefen, òaf über sroei £eljenb,öfe
òes Klofters Aluri Perfaufsfteigerungen ausgefdjrieben ftnò.

3ft es bod) roarlid), als ob man òer Cagfatjung uno ben

eigenen Perfjeifungen nidjts 3U peränoern, felber H°fai
fpredjen roolle. Anfere Alagnaten fino roarlidj blinb unb

fdjeinen fidi auf ben Fanatismus unb ben Bürgerfrieg —
ber ja nur 5U ibjren ©unfteu ausfdjlagen fann — 3U per*
laffen. Cin fräftiges Fiitgeraufbjeben òer Diplomatif fonnte
allein sur Befinnung bringen.

„lliemanò òenft òaran, òaf es ein anòeres 2Iìittel als
beroaffiteten Cinmarfdj unb Herflellung ber Klöfter gibt,
um Aargau sabjm 3U machen; nämlidj òen Jtusfdjluf
aus òem Bunòe, òem es ftdj nidjt fügen roolle. 2ilit

- -
gleichfalls das Beispiel zu geben, daß in seinem Bolke ein
anderer Sinn herrsche als der, den der Gesandte gezeigt

habe. Bberst Rothpletz, Frey v. Brugg und Henz bilden
das Comité, welches aber auf Freys eindringende Bor-
stcllung der Einladung keine Folge gegeben hat, jedoch

nicht hat sagen dürsen, wie ungeziemend, ja wie unglücklich

es für das Baterland wäre, wenn solche Tendenzen
sich zeigten, die gerade das Unglück des Landes befördern

müßten; »ran entschuldigte sich nur mit der Aürze der Zeit,
so daß also die Offiziere in Zofingen nichts weniger als

belehrt sind." <6, April 5345.)

Die nun folgenden langen, über zwei Jahre sich

hinziehenden Verhandlungen der Tagsatzung über die

Alosteraufhebung, bieten Schmiel Gelegenheit genug, sich in seinen

Briefen über Personen und Sachen auszusprechen. Da fällt
mancher Hieb auf die Vertreter der herrschenden Partei,
manche scharfe Bemerkung gegen die bestehenden Zustände.

Läßt man diese Äußerungen des Parteigeistes ruhig
passieren, so erregen andere Ansichten wegen ihrer Seltsamkeit

doch ein Aopfschütteln, So wenn er schreibt: „Hast
du auch im Amtsblatte gelesen, daß über zwei Lehenhöfe
des Alosters Muri Berkaufssteigerungen ausgeschrieben sind.

Ist es doch warlich, als ob man der Tagsatzung und den

eigenen Verheißungen nichts zu verändern, selber Hohn
sprechen wolle. Ansere Magnaten sind warlich blind und

scheinen sich auf den Fanatismus und den Bürgerkrieg —
der ja nur zu ihren Gunsten ausschlagen kann — zu
verlassen, Tin kräftiges Fingeraufheben der Diplomati? könnte

allein zur Besinnung bringen,

„Niemand denkt daran, daß es ein anderes Mittel als
bewaffneten Tinmarsch und Herstellung der Alöster gibt,
um Aargau zahm zu machen; nämlich den Ausschluß
aus dem Bunde, dem es sich nicht fügen wolle. Mit
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Cruppengemalt ift in unfrer mobjlcoitòitionierten Ciò»

genoffeufdjaft uno òer bjerrfcbjenòen 3nòis3ÌpIiu nichts

aussuridjteu." (IO. Aug. 1841.)

Die A)ünfdibarfeit òer Cinmifdjuug òes Auslartòes,
òer ©eòanfe an òen Ausfdjluf òes Kantons aus òem

Bunòe als Strafe für bunòesroiòriges Perhalten: fpridjt
òa blof òie Bitterfeit òes An3ufrieòenen, oòer liegt nidjt
pielmebjr in foldjen ©eòanferr eirr Perfeunen òes OOefens

uuferes Buttòes?

Suferungen roie òie folgenòen fetmseidjnen Sdjrniels
©runòanfdjauuugen: „Unfere faubern geiturrgen, Sdjroeiser»
bote, Dorfseitung, Poftbjörnchen machen alles 211öglid)e um
òie Köpfe 31t perrüden uno òie £eiòenfdjaften aufzujagen.
2Aan mad)t fid) non òem berrfdjenòeu Fanatismus gar
feinen Begriff, uno òie Hetzen 211eneurs bjaben es jetjt
foroeit gebradjt, òaf roenn fie 2ïïafigung preòigen rouròen,
fie alles Zutrauen nerliereu müroen. Cs ift offenbar auf
ein Scauòal in òer Sdjroeis abgefetjeu uno bie Aabicaleu
rechnen erfteus auf bie Proteftanten, bamr auf ihre
politifdjen ©lauberrsgenoffcn ; um Sieger 3U bleiben, fetjert fie

Alles aufs Spiel. 211au muf nur in ihren Blättern fetjert,
roie bie Cagfatjung unb bie ©efanbten au berfelben mit»

genommen roerben! — — — Wixb man benn nicht ein»

mal begreiffeil, baf Polfsregierungen noch piel roeniger
als morrarcbifcbe, mit einer unbegrensten Preffreibeit ohne

alle Polisci befteben fönnen." (l. Sept. 184.1.)

Aus ätjulidjer Perbitteruug bjeraus ift auch fpäter bie

2llabjnung an ben Sotjn gefdjrieben: „bu bjaft nun £ebcns*

crfahjrung genug, um 3U roiffen, roie 21ott) es tut befou»

òers in Aepublifen mit 3ebermann gut 311 ftefjen, ba roenn

Suletjt òie Fl'eunòe nichts nütjen, òie Feiuòe òeuttod) immer
fchaòen fönnen." (IO. 3uH 1843.)

- 1.42 -
Truppengewalt ist in unsrer wohlconditionierten Tid-
genossenschaft und der herrschenden Indisziplin nichts

auszurichten." <l.0. Aug. IMI..)

Die Wünschbarkeit der Tinmischung des Auslandes,
der Gedanke an den Ausschluß des Aantons aus dem

Bunde als Strafe für hundeswidriges Berhalten: spricht
da bloß die Bitterkeit des Anzufriedenen, oder liegt nicht

vielmehr in solchen Gedanken ein Verkennen des Wesens

unseres Bundes?

Äußerungen wie die folgenden kennzeichnen Schmiels
Grundanfchauungen: „Ansere saubern Zeitungen, Schweizerbote,

Dorfzeitung, Posthörnchen machen alles Mögliche um
die Aöpfe zu verrücken und die Leidenschaften aufzujagen.
Man macht sich von dem herrschenden Fanatismus gar
keinen Begriff, und die Herren Meneurs haben es jetzt

soweit gebracht, daß wenn sie Mäßigung predigen würden,
sie alles Zutrauen verlieren würden. Ts ist offenbar auf
ein Scandal in der Schweiz abgesehen und die Radicale,!
rechnen erstens auf die Protestanten, dann auf ihre poli
tischen Glaubensgenossen; um Sieger zu bleiben, setzen sie

Alles aufs Spiel. Man muß nur in ihren Blättern sehen,

wie die Tagsatzung und die Gesandten an derselben

mitgenommen werden! — — — Wird man denn nicht
einmal begreiffen, daß Volksregierungen noch viel weniger
als monarchische, mit einer unbegrenzten PreßfreiKeit ohne

alle Polizei bestehen können." sl. Sept. IM!,.)

Aus ähnlicher Verbitterung heraus ist auch später die

Mahnung an den Sohn geschrieben: „du hast nun
Lebenserfahrung genug, um zu wissen, wie Noth es tut besonders

in Republiken mit Jedermann gut zu stehen, da wenn
zuletzt die Freunde nichts nützen, die Feinde dennoch immer
schaden können." Juli IMZ.)



- w —

3mmerb)in erfuhr Sdjmiel òodj òaneben òie ©euug--

tuung, òaf er am 5. 3anuar 18^2, nadjòem er als Alters»
praftòcnt òen ©rofen Aat eröffnet bjätte, nun audj in òer

gebjeimen DPabl als präfibent beibehalten rourbe; baf bei
ben Crneuerungsroab/len Cnbe 184.5 2Aeftau 1 ih,m treu

blieb; baf audj ©anfingen ih,m ein 211anbat antrug, unb

òaf er im Sommer 184^ neueròiugs òeu ©rofen Aat in»

terimiftifd) präfioieren òurfte.
2Ait òem 3afa'e 18^3 roar òie Klofterfrage an òer

Cagfatjung erleòigt rooròen; òas folgenòe 3flb,r brachte
òie 3efadenfrage. 3n £ujem rouròe bie Abftdjt laut, bie

3efuiten su berufen; ber Aargau roollte suporfommen unb

lief òurd) feine ©efanòtfdjaft an òer Cagfatjung òie Aus»
roeifung òer 3efaiten aus òer ganjett Sdjroeis foròern.
Das Begebjren rouròe mit grofer 2itebjrljeit abgelehnt, uno

£usern füb/rte feine Abfidjt òurdj, trotj òes Proteftes einer

ftarfen 2Ainòerbjeit unter òen Kantonsbürgern. Diefe

21unòerbjeit, òie liberale Partei, roollte unfer feinen Am»
ftanòen fidj òem 3efaitengefetje fügen uno befdjlof sur
Selbflbjilfe su greifen, ©emalt ait3uroenòen. Am 5. De»

jeniber teilte Sdjmiel òem Sohne mit: „Heute trägt man
fid) bjier mit òrobjenòen ©erüdjten poh Krieg in £u3eru,
òer jeòen Cag in òer Staòt felbft uno pom £anbe gegen
òiefelbe erroartet roeròe. Die treuen <gofhiger A[aòifaletf

1 lüeldj eigentümliche Begleiterfdjeinttng bamals eine fuafjl in
ben (Srofjen Hat Ijaben fonnte, 3eigt ber Brief com 2(. 3auuar (8<H:
„bu roeijjt, òa% idj roieber in JTtettau gcroäfjlt roorben bin; aber roeldje
Bettelei! am gleidjeit (Tage erfjielt idj — ratfje — 8 Boten unb cor«

geftern nodj ben ÏPeibel bes Jriebensridjters mit ber amtlidjeu 2fn=

jcige. Sollte bas protofoll roieber nidjt in ©rbnung feyn, fo banfe

idj für jebe tüafjl, benn biefe erfte unb 3roeite foftete mich, über Jr. 50
unb nodj fdjrctbt mir ber Jriebensridjter, man fjabe mich, bei einem

ZTadjteffen fjodj leben laffen, es fjabe iljn aber Jr. 62 gefoftet.
ITÎeinetroegeu!"
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Immerhin erfuhr Schmiel doch daneben die Genugtuung,

daß er am 5. Januar 5 84.2, nachdem er als
Alterspräsident den Großen Rat eröffnet hatte, nun auch in der

geheimen Wahl als Präsident beibehalten wurde; daß bei
den Trneuerungswahlen Ende I.8H3 Mettau ' ihm treu

blieb; daß auch Gansingen ihm ein Mandat antrug, und
daß er im Sommer l.84.4. neuerdings den Großen Rat
interimistisch präsidieren durfte.

Mit dem Jahre 1.84.3 war die Alosterfrage an der

Tagsatzung erledigt worden; das folgende Jahr brachte
die Iesuitenfrage. In Luzern wurde die Absicht laut, die

Jesuiten zu berufen; der Aargau wollte zuvorkommen und

ließ durch seine Gesandtschaft an der Tagsatzung die

Ausweisung der Jesuiten aus der ganzen Schweiz fordern.
Das Begehren wurde mit großer Mehrheit abgelehnt, und

Luzern führte seine Absicht durch, trotz des Protestes einer

starken Minderheit unter den Aantonsbürgern. Diese

Minderheit, die liberale Partei, wollte unter keinen

Umständen sich dem Iesuitengesetze fügen und beschloß zur
Selbsthilfe zu greifen, Gewalt anzuwenden. Am 3.

Dezember teilte Schmiel dem Sohne mit: „Heute trägt man
sich hier mit drohenden Gerüchten von Arieg in Luzern,
der jeden Tag in der Stadt selbst und vom Lande gegen
dieselbe erwartet werde. Die treuen Zofinger R^adikaleir

' Welch eigentümliche Begleiterscheinung damals eine Wahl in
den Großen Rat haben konnte, zeigt der Brief vom 2,, Januar ,84^:
„du weißt, daß ich wieder in Mettau gewählt worden bin; aber welche

Bettelei! am gleichen Tage erhielt ich — rathe — 8 Boten und vor»

gestern noch den Weibel des Friedensrichters mit der amtlichen
Anzeige, Sollte das Protokoll wieder nicht in Brdnung seyn, so danke

ich für jede Wahl, denn diese erste und zweite kostete mich über Fr. 50
und noch schreibt mir der Friedensrichter, man habe mich bei einem

Nachtessen hoch leben lassen, es habe ihn aber Fr, S2 gekostet.

Meinetwegen!"
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ruften fidj sur f^ülfe. — — — Sogar bei uns meròen

geòrudte gettel gegen òie 3efaüen auf bem Canòe aus»

gegeben; ift roarlidj nicht nötig, als um ben Haf Segen
òie Kattjolifeu aufsuregen." Atto am 7. Dejcmber roeif
er, òaf Bertr Cruppen aufgeboten Ijat, uno Aargau im
Begriffe fteht es 311 tun. „3't gofingen uno Kulm ift ber

Ceufel mit ben ^reifdjaren los, befonbers am erftern ©rte,
roo mau sum Ciurücfen unb HiUfebringeu fo feljr geneigt
ift, baf ©eftcrn ber £anòammann fidi baljiit perfügte,
©eftern rouròen gettel perbreitet òes 3nb,alts: V^exx 21. 11.,

roenn Sie 21Tittb unb Cutfdiloffenbeit haben, beni 3efuiteu»
aubrang entgegen 311 gehen, fo finben Sie fidj òiefen Abeuò
6 Uljr beim £ömeu 2 Stiegen t)od) ein. groansig 2l!auu
feien crfdjieueu, uno fjeute fache man in òer Staòt herum
Stutjer uno ©eroeh/re."

Folgeuòeu Cags fanò òer erfte Freifdiareusug ftatt, ber

aber miflaug, roas bie ßolo^e batte, baf bie ferner £i>

beralen, heftigen Perfolgtiugeu ausgefetjt, fidi saljlreidj in
òie benachbarten freifinnigen Kantone retteten, òaf òie

£u3erner Aegierung ein äuferft fdjarfes Frcifcbareitgefefj
erlief, òaf alfa auf beiòen Seiten òie Crbitterung aufs
Ijödiftc geòidi uno eine frieblicbe £öfung als ausgefchloffeu
erfdiieu. 3n òer Cat bereitete ftdj òer sroeite, heftigere
Sturm auf òas Friibjafjr por

Sdioit am 17. 3anuar (845 erhielt òer Besirfs»Amb
manu Sdjmiel ein Schreiben òes polisci »Departements:

„es perlaute, òaf Hier Freifdjaarert augctporbeu roerben,

roas auch an ber Sache fei. 3dj antroortete, òie Sacfje
fei offenftiubig, eine bodjgeftellte perfon ftelje ja an ber

Spine, ber 8e$. Contbt. (Sefretär bes Pol.»Dep. Hafler),
fetje bafür òie Seftioiisabjutanten in Beroeguttg; fobalb
bie Aegg. fpredjeii roerbe, roerbe rool Stillftaub ein

treten."

Cu(ci;ritbBd| btr Wjlor CßefeUfd)aft (9(0. 10

— 1,45 -
rüste» sich zur Hülse. — — — Sogar bei uns werden

gedruckte Zettel gegen die Jesuiten auf dem. Lande

ausgegeben; ist warlich nicht nötig, als um den Haß gegen
die Katholiken aufzuregen." Und am 7. Dezember weiß
er, daß Bern Truppen aufgeboten hat, und Aargau im
Begriffe steht es zu tun. „In Zofingen und Kulm ist der

Teufel mit den Freischaren los, besonders am erstcrn Brte,
wo man zum Tinrücken und Hülfebringen fo fehr geneigt
ist, daß Gestern der Landammann sich dahin verfügte.
Gestern wurden Zettel verbreitet des Inhalts: Herr B. B.,
wenn Sie Aluth und Tntschlossenheit haben, dem Icsuiten-
andrang entgegen zu gehen, so finden Sie sich diesen Abend
«, Ahr beim Löwen 2 Stiegen hoch ein. Zwanzig Alann
seien erschienen, und heute suche man in der Stadt herum
Stutzer und Gewehre."

Folgenden Tags fand der erste Freischarenzug statt, der

aber mißlang, was die Folge hatte, daß die Luzerner Li«

beraten, heftigen Verfolgungen ausgesetzt, sich zahlreich in
die benachbarten freisinnigen Aantone retteten, daß die

Luzerner Regierung ein äußerst scharfes Freischarengesetz

erließ, daß also auf beiden Seiten die Erbitterung aufs
höchste gedieh und eine friedliche Lösung als ausgeschlossen

erschien. In der Tat bereitete sich der zweite, heftigere
Sturm auf das Frühjahr vor

Schon am ,7. Januar 1,843 erhielt der Bezirks-Amtmann

Schmiel ein Schreiben des Polizei-Departements:
„es verlaute, daß hier Frcifchaaren angeworben werden,

was auch an der Lache sei. Ich antwortete, die Sache
sei offenkundig, eine hochgestellte Person stehe ja an der

Spitze, der Bez. Tonidt. (Sekretär des Pol.-Dep. Haßlerj,
setze dasür die Scktionsadjutanten in Bewegung; sobald
die Regg. sprechen werde, werde wol Stillstand ein

treten."

kr.asch'„b»ch der bisior. Gesellschaft ,?ia, N>
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3nsroifd)en îuadjte bie Beroegung gegen òie 3efaiteii
in òer Sdjroei3 Forlfdjritte. Der (gürcber ©rofe Aat gab
feinem ©efanòten für òie auferoròentlidje Cagfatjung 3n*
ftruftiou auf Pertreibung òes ©ròeus, entgegen òem A)illen
feiner Aegierung; A)aabt erfetjtc feine fonferpatipe Ae»

gierung burdj eine liberale. Die Aacbridit non òiefen

Porgängen beunruhigte Sdjmiel nidjt roenig. „So ©ott
rodi, roirò òodj òas Alles nidjt roabjr feyn, fonft haben

roir einen Bürgerfrieg uno frembe Cinmifdjung unfehlbar.
3eòenfalls roirò man fidi fo unpernünftig geberòen, òaf
òie letjtere itid)t fef)len roirò, òa man ja mit aller ©eroalt
(gucblmeifter Ijaben roili." (7. Febr. 184.5.) 3m aargau*
ifdjen ©rofen Aate beljarrte man bei òer Porberatung
für òie Cagfatjng feft auf òer einmal eingenommenen
pofitton. „Der erfte Antrag òes Kl. Aatbjes — òie Aep»

rimairòe òes Porortes — fiel auf òen Antrag òer Com»

miffion òurd), alle anòern Porfdjläge, namlidj òie Aus»

roeifung òer 3efaden aus òer Schroeis uno òie Aedjf-
fertigung pou Freifdjaren uno F^eifdjarcnsügen, roenn òie

Aegierungen òen Polfsroillcn nidjt perftehen rooüen, rour»
òen mit òer geroöbjulidjen fernilen 21ietjrbjeit gegen 57, 48
Stimmen befdiloffen. — — — Die heutige Beratbung
roar eine òer merfroüroigften, òer ich feit 50 3abren bei»

gerooljnt tjabc. Canner, Keller, Wallex, Wielanb vex*

teiòigten offenbar òie Anarchie, òas Aedjt òes Polfes,
roenn òie Aegierungen auf Abroege geratben (roer ent»

fdjeiòet oarüber? ein paar £ärmer!) oòer roenn ein ©egen»
ftanò pon òcnfelben nicht für roirhtig gehalten roirò (roie
hier òie 3efai*en) muffe ftdj òas Polf felbft fjelfen; man
muffe immer òen ^wed im Auge fjaben. I©eraòe roie òie

3efuiten: òer «groed heiligt òie Alittel)." 115. Febr. 1845.)

3nòeffen, òie Anträge Aargaus fanòen an òer aufer»
oròentlidjen Cagfatjung in <güridj (Februar 1845) roobl
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Inzwischen machte die Bewegung gegen die Jesuiten
in der Schweiz Fortschritte. Der Zürcher Große Rat gab
seinem Gesandten für die außerordentliche Tagsatzung
Instruktion auf Bertreibung des Grdens, entgegen dem Willen
seiner Regierung; Waadt ersetzte seine konservative
Regierung durch eine liberale. Die Nachricht von diesen

Vorgängen beunruhigte Schmiel nicht wenig. „So Gott
will, wird doch das Alles nicht wahr seyn, sonst haben
wir einen Bürgerkrieg und fremde Tinmischung unfehlbar.
Jedenfalls wird man sich so unvernünftig geberden, daß
die letztere nicht fehlen wird, da man ja mit aller Gewalt
Zuchtmeister haben will." s7. Febr. 1.84.5.) Im aargau-
ischen Großen Rate beharrte man bei der Vorberatung
für die Tagsatzng fest auf der einmal eingenommenen
Position. „Der erste Antrag des Al. Rathes — die

Réprimande des Vorortes — siel auf den Antrag der

Tommission durch, alle andern Vorschläge, nämlich die

Ausweisung der Jesuiten aus der Schweiz und die Recht

fertigung von Freischaren und Freischarcnzügen, wenn die

Regierungen den Volkswillen nicht verstehen wollen, wurden

mit der gewöhnlichen servilen Alehrheit gegen 57, H8

Stimmen beschlossen. — — — Die heutige Berathung
war eine der merkwürdigsten, der ich seit 50 Iahren
beigewohnt habe. Tanner, Aeller, Waller, Wieland
verteidigten offenbar die Anarchie, das Recht des Bolkes,

wenn die Regierungen auf Abwege gerathen ^wer
entscheidet darüber? ein paar Lärmerlj oder wenn ein Gegenstand

von denselben nicht für wichtig gehalten wird l.wie

hier die Jesuiten) müsse sich das Volk selbst helfen; man
müsse immer den Zweck im Auge haben. iGerade wie die

Jesuiten: der Zweck heiligt die Mittel)." ü5. Febr. 1.845,1

Indessen, die Anträge Aargaus fanden an der

außerordentlichen Tagsatzung in Zürich iFebruar I.8H5) wobl
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beòeuteuò lebhaftere Anterftütjung als frübjer, òodj immer
nodj feine Alehrb/eit òer Stimmen; òagegen rouròe mit
fleiner Atebjrbjeit ein Perbot gegen òie Freifdjaren erlaffeu,
òem aber jeòe AHrfutrg mangelte.

Der negatine Cntfcbeiò òer Cagfatjung in òer 3efuiten»
frage peranlafte alle òie, roeldje auf ein energifdjes Cin*
fdjreiten òer Bunòesbefjoròe gehofft Ijatten, nun Oie Sache

mit aller Cnergie felbft an òie Hanò 3U neb/men. „Das
Freifdjarcn Uiiroefen ift in poller Beroegung." (1,0. ATars.i
„©eftern erfdjienen f)ier òie Scharffdjütjen òes Besirfs (òie

21ìilisen aber objne A)affeu uno Aniform), pon rocm ein»

berufen ift mir unbefaiiut, um beim Aöfli eitigefcbjrieben

Su roeròen. Cs unterseidjneten inòef nur IO uno piele

€anòleute gingen òes eroigen Creibens unb 3agens mübe,

peròrieflidj nach, Haufe. Die Flüchtlinge tragen alle gleidje
fdjroarse Kappen mit A)adjstudj übersogen uno òie eiògen.
Cocaròe, ò. bj. òas roeife Kreus òarauf; fie fino in Comp,
eingeteilt; non Cre^ieren fonnte idi jeòodj nid)ts roabjr»

neljmen. lladjòem nun roieòer eine £aòung von mehrern
1000 Crcmplaren Aufrufe freunònachbarlidj in òen Kanton
£. praftisiert rooròen, foli nun òer Aufbruch, òer F-ùdjt»
linge famt gütiger uädjften Dienstag 25. 2AärsJ por ftdj
geljeu. Daf ein Cinfall ftatt haben roirò, ift ganj super»
läffig." (20. 2Aärs.) — „Die eiògen. Angelegenheiten
fdjeinen nun ihrem Cutfd)eiòe sugeführt 3U roeròen. Die

Flüchtlinge, (nämlidj òie Chefs) geben an, fte fonnten auf
eine 2ïïadjt v. 16000 säfjlen. 3n öen letjten Cageu fino
abermals Cinfdjreibungcn porgenommen uno òie ©e»

meinoeräte angegangen rooròen (in einigen, jeòodj roentgen
©emeinòen mit Crfolg), Cntfdjaòigungen für geliehene

ADaffen uno 2ÏÏarfdjgeloer 3U pertjeiffen. Befaimtlich fino
fdjon por meb/rern ADodjen sroei 4 Pfunòer nadj Aarburg
gebradjt moròen; letjten Donnerstag frübj 4 Ubr rouròen
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bedeutend lebhaftere Unterstützung als früher, doch immer
noch keine Mehrheit der Stimmen; dagegen wurde mit
kleiner Mehrheit ein Verbot gegen die Freischaren erlassen,

dem aber jede Wirkung mangelte.

Der negative Entscheid der Tagsatzung in der Iesuiten-
frage veranlaßte alle die, welche auf ein energisches Tin»
schreiten der Bundesbehörde gehofft hatten, nun die Sache

mit aller Tnergie selbst an die Hand zu nehmen. „Das
Freischaren Unwesen ist in voller Bewegung." ((0. März.)
„Gestern erschienen hier die Scharfschützen des Bezirks (die

Milizen aber ohne Waffen und Uniform), von wem
einberufen ist mir unbekannt, um beim Rößli eingeschrieben

zu werden, Ts unterzeichneten indeß nur 1,0 und viele
Landleute gingen des ewigen Treibens und Jagens müde,

verdrießlich nach Hause. Die Flüchtlinge tragen alle gleiche

schwarze Aappen mit Wachstuch überzogen und die eidgen.
Tocarde, d, h. das weiße Areuz darauf; sie sind in Tomp.
eingeteilt; von Txerzieren konnte ich jedoch nichts
wahrnehmen. Nachdem nun wieder eine Ladung von mehrern
1,000 Txemplaren Aufrufe freundnachbarlich in den Aanton
L. praktiziert worden, soll nun der Aufbruch der Flüchtlinge

samt Zuzüger nächsten Dienstag 25. März' vor sich

gehen. Daß ein Tinfall statt haben wird, ist ganz
zuverlässig." (20, März.) — „Die eidgen. Angelegenheiten
scheinen nun ihrem Tntscheide zugeführt zu werden. Die

Flüchtlinge, (nämlich die Thefs) geben an, sie könnten auf
eine Macht v. ,6000 zählen, In den letzten Tagen sind

abermals Tinfchreibungcn vorgenommen und die Gc-
meinderäte angegangen worden sin einigen, jedoch wenigen
Gemeinden mit Trfolg), Tntschädigungen für geliehene

Waffen und Marschgelder zu verheissen. Bekanntlich sind

schon vor mehrern Wochen zwei 4 Pfänder nach Aarburg
gebracht worden; letzten Donnerstag früh 4 Uhr wurden
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Sroei flehte Haubitjen uno sroei Caiffotis mit 21Tunitiort

òaljin geführt. — Die Pieceit in Aarburg fino nidjt auf bie

Feftung gebracht roorben, roo mau fic bcfaimtlicbj hinauf*
Sieljeu muf, fie rouròen nur foroeit geführt als òer ßabx*
roeg geljt uno flehen òort im untern AJerf. — Biefen
21Torgeu fino alle £useruer Flüchtlinge non Ijier abgesogen.

Heute ift grofe Alufterung 311 Sdjöftlatro, Alenjifen unb

gofingen unb sroifeben ATorgeii uub Donnerstag 25. unb

27. Alârs] foli òer Ciumarfdj in ben Kanton £u$em, òen

fte gans ungebjiuòert erroarten, por fidi gehen." (24. Ulârç.)
,,21ad) Cingarrg geftriger Depefche òes Porortes rgürich
perfammelte fidj òer KI. Aatlj nodi Abenòs uno befd)lof
ein Schreiben an òie Bes. Amtmänner òer reformierten
Besirfe, rooriit fie beauftragt rouròen, alle ©emeiuoeräte
uno Besirfsbeamtete fofort cinsuberufeu, all it)ren Cinfluf
in Anfprucb su nehmen, um Freifd?arcusüge poh Aar»

gatieru in òen Kanton fileni 311 perijiiiòern; alle mög»

lidje Paterlanòsliebe u. f. ro. mirò bjeraufbefdjrooren uno

quafi um ©ottesroilleu gebeten ruhig 5a bleiben; es òrobe
òem Kanton òie gröfte ©efabjr, sumal òie fatbolifdien
Besirfe Beforgnis einflöfen u. f. ro.; auf Samstag fei òer

©r. Aath einzuberufen. IDas roirò òiefer 21ìanuequin roieòer

für Sprünge madjen muffen. 3di babe fachen ben Stabt»

rat unb folgenbe Herren 8 2!amen perfanrmelt gehabt
uno Ijabe mich meines Auftrages entleòigt. IDirò aber

rool nichts fjelfen; òenn òie £eute feben fidi angeführt uno

fitto roie roiìtljeuò. inatte Siilo nodi ein paar feines

©leichen, er perjagte l)cute nodi òie Acgg. Das Aaifoit»
liieren an allen ©rten non Fl'euuò uno Feinò ift ohne

2iïaf. Diefen 2Uorgen ','»8 Abjr 30g òie moblberoaffnete

Freifcbjar aus òem Besirf £eiisburg (ca 60) mit 21Iufif - —

fjicr ein, por òas Scbjroert uno 30g um (0 Uhr, ein grofer
Ceil betrunfen, auf Cutfelòen 5U." (27. 2Uärs.)

— ,4S —

zwei kleine Haubitzen und zwei Caissons mit Munition
dahin geführt. — Die piecen in Aarburg sind nicht auf die

Festung gebracht worden, wo man sie bekanntlich hinaufziehen

muß, sie wurden nur soweit geführt als der Fahrweg

geht und stehen dort im untern Werk. — Diesen

Morgen sind alle Luzerner Flüchtlinge von hier abgezogen.

Heute ist große Musterung zu Schöstland, Menziken und

Sosingen und zwischen Morgen und Donnerstag 2ö. und
27. März^ soll der Einmarsch in den Aanton Luzern, den

sie ganz ungehindert erwarten, vor sich gehen." >24, Mä'rz.j
„Nach Eingang gestriger Depesche des Vorortes Zürich
versammelte sich der Al. Rath noch Abends und beschloß
ein Schreiben an die Bez. Amtmänner der reformierten
Bezirke, worin sie beauftragt wurden, alle Gcmeinderäte
und Bezirksbeamtcte sofort einzuberufen, all ihren Einfluß
in Anspruch zu nehmen, um Freischarenzüge von Aar-
gaucrn in den Aanton Luzern zu verhindern; alle mögliche

Vaterlandsliebe u. f. w. wird heraufbeschworen und

quasi um Gotteswillcn gebeten ruhig zu bleiben; es drohe
dem Aanton die größte Gefahr, zumal die katholischen

Bezirke Besorgnis einflößen u. s. w.; auf Samstag sei der

Gr. Rath einzuberufen. Was wird dieser Mannequin wieder

für Sprünge machen müssen. Ich babe soeben den Stadtrat

und folgende Herren « Namen versammelt gehabt
und habe mich meines Auftrages entledigt. Wird aber

wol nichts helfen; denn die Leute sehen sich angeführt und
sind wie wüthend. Hätte Billo noch ein paar seines

Gleichen, er verjagte heute noch die Regg. Das Raisonnieren

an allen Brten von Freund und Feind ist ohne

Maß. Diesen Morgen '/°8 Ahr zog die wohlbewaffnete
Freischar aus dem Bezirk Lenzburg sea 6U) mit Musik — ^
hier ein, vor das Schwert und zog um ,0 Ahr, ein großer
Teil betrunken, auf Tntfelden zu." <27. März.)
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„©eftern Pormittags fjatte ich nun bie ©emeinberätc

òer Cauògemeinben perfammelt, um auftragsgemäf sur
Abmahnung òes Aussiebjcits aufsuforòern, man erroiòerte

mir aber, òas roeròe erfolglos feyn : por Alonaten hätte

òas perhütet roerben fönneu, aber nadjòem bie angefefjenften

Beamten, Amtsftatth,alter, BesirfsCommbt, 21ülisinfpeftor,
Sefretäre ber Agg., felbft bes Polijeibept. òas Polf auf»

gejagt bjabeu uno òiefes habe glauben muffen, es gefcbebe

mit A)iIIeu òer Aegg. fei es su fpät — — Heu*e muròeit

4.0 Centner Amò* uub Kalbfleifch gefodjt, 2000 £aib Broò
gebacfen uno (5 Saum Asciti gefaft uub juin Ceil bereits

gelaben — 2ÏÏorgeu 21üttags geljen bie A>ageu nad)

(gofingen ab, roo für einen äbjnlidjeu Porrat geforgt fei.

Auf 21Toittag [31. 2Här3J in aller Früb, ift ber Ciunuirfdi
in ben Kanton £useru feftgefefjt 3d? Ijabe hjeute ben

Sd)ifflcuten in Aarau unb Biberftetn bei ßt. 20 perboten,

bemaffuetc Freifcbaren über bie Aare hinüber 311 füljren;1
oarüber grofer £ärm im Aarauer Pöbel". (29- 21Mi'3.)

„Diefeu 21Torgen '/«<' Utjr perfammelten fidj c. 80 2ÏÏ.

Freifcbjaareu non hier bei òem Sinsenljof uno sogen unter

Crommelfdjlag ab. 3*?nen hatten fid) 32 pon Küttigen
uno Denspüren angefdjloffen, uad)bem fie bie Sdjiffsleutc,
benen bei ßt. 20 Bufe bie Ueberfabjrt pou Beroaffncteu
perboten mar, òaju gesrouugerr hatten —- — Um 2ïïittag
perlief òas Comité òer Flüdjtliuge (Baumann uno Bittjler)
mit meljrereu A)agen uno einer Beòedung non sroei Sujet-ner

Capalleriften Aarau. Sie fütjrteu piel ©eib mit (poh ben

Subfcriptioneit fjerfomnrenò). Den gansen Cag fuhren
A)agen mit 2nauufdjaft òurdj Ciitfelben, alles gofingen

1 (Eine natürlich, collig uugenügenbe Itfaßregel. — Seit bie Brürfe
in 2farau, am (3. 3u'i 18-K3, fortgeriffen roorben roar, gab es bis jur
€rridjtiiug ber Ketteubriicfe ((85o) nur eine ^aljre.

— U9 -
„Gestern Vormittags hatte ich nun die Gemeinderäte

der Landgemeinden versammelt, um auftragsgemäß zur
Abmahnung des Ausziehens aufzufordern, man erwiderte

mir aber, das werde erfolglos sevn: vor Monaten hätte
das verhütet werden können, aber nachdem die angesehensten

Beamten, Amtsstatthalter, Bezirks-Tommdt, Milizinspektor,
Sekretäre der Agg., selbst des polizeidept. das Bolk
aufgesagt haben und dieses habe glauben müssen, es geschehe

mit Willen der Regg. sei es zu spät — — Heute wurden

4« Centner Rind- und Kalbfleisch gekocht, 2000 Laib Brod
gebacken und 1,3 Saum Wein gefaßt und zum Teil bereits

geladen — Morgen Mittags gehen die Wagen nach

Zofingen ab, wo für einen ähnlichen Borrat gesorgt sei.

Auf Montag M. März) in aller Früh ist der Tinmarsch
in den Aanton Luzern festgesetzt Ich habe heute den

Schifflcuten in Aarau und Biberstein bei Fr. 20 verboten,
bewaffnete Freischaren über die Aare hinüber zu führen;'
darüber großer Lärm im Aarauer Pöbel". s29- März.)

„Viesen Morgen '/s7 Ahr versammelten sich c. 80 M.
Freischaarcn von hier bei dem Binzenhof und zogen unter

Trommelschlag ab, Ihnen hatten sich 32 von Küttigen
und Venspüren angeschlossen, nachdem sie die Schiffsleute,
denen bei Fr. 20 Buße die Ueberfahrt von Bewaffneten
verboten war, dazu gezwungen hatten — — Um Mittag
verließ das Tonnte der Flüchtlinge sBaumann und Bühler)
rnit mehreren Wagen und einer Bedeckung von zwei Luzerner

Tavalleristen Aarau. Sie führten viel Geld mit svon den

Subscriptionen herkommend). Den ganzen Tag fuhren
Wagen mit Mannschaft durch Tntfelden, alles Zofingen

' Eine natürlich völlig ungenügende Maßregel, — Seit die Brücke

in Aaran, am ;z.Ii,li ;84Z, fortgerissen worden war, gab es bis zur
Errichtung der Kettenbrücke (;85(i) nnr eine Fähre,
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3u. Die halbe Staòt ift nach <g[ofitigeni aus ileugieròe.
21ìorgen früfj ift Cinmarfd)." (30 211ärs.)

Aitò morgen früh fanò in òer Cat òer Cinmarfd) ftatt.
Der Perlauf uno òas 2ÏÏifliugett òes sroeiteit Frcifdjaren»
3uges ftnò befannt.

Crft als òer Cinmarfd) in ben Kanton £usern pollenòete

Catfadje roar, bot òie Aegierung Cruppen auf, uno ebenfo

erfdjienen Cruppen anòerer Kantone uno befetjten òie

fuòlidjen ©ebiete òes Aargaus. 3n roeiten Kreifen aber

roar man in banger Sorge über òas Sdjidfal òer Pielen,
òie mit òen Flüdjtigen itidjt bjeimgefebjrt roaren. 21ìait roufte,

òaf eine beträchtliche Anjaljl òer Freifdiaren òen Coò ge*

funòen bjatte; man roufte, òaf eine noch piel gröfere (gabjl
perrounbet ober unperletjt in £ii3ertt gefangen faf unb in
ber ©efangenfchaft fein beneibensroertes £os su geroärtigen
bjatte. Ano es roar su befürdjtcu, òaf òie gefangenen

Fübjrer, roie ©berft Aotrjpletj, òas Coòesurteil treffen mödjte.
Cs mufte òer Aegierung òaran liegen, fo fchnell roie mög*
lid) Perbjanòlungen mit £ujern einsuleiteu, um Schlimmes

absuroenòen uno 511 einem Frieòeu 311 gelangen. 2lls Per*
mittler roaren Aldnner 311 geroinnen, òie òurdj iljre politifche

Stellung in òen Augen òer £userner 2ìladjtfjaber in feiner
A>eife fompromittiert roaren, uno fo perfiel man auf ©ber»

ridjter Frieòr. Hürtter uno Besirfsamtmann Sdjmiel. Diefer
fdjrieb barüber am 8. April an feinen Sohn: „2ÏÏir ift
òie Cbre eines febjr unbeliebigen Auftrags 31t Cbjeil ge*

rooròen. Heute 21üttags fam ijx. £anòammanrr Frey »Herofe] '

urtò £auòftattlj. Siegfrieò 3U mir, um tnidj im Aamen òer

1 ^rey-Iierofc berichtet hierüber in feiner Selbftbiograptjie (tlafdjeit
budj (882 Ì5ò. XIII ber 21rgocia p. 77) gati3 bai, m,i einem an biefer
Stelle geniifj ungeredjtfertigten nnfreunblidjen Seiteublicf auf ben 2fus-
erroäbltett. Die Briefe Sdjrniels ans jeuer geit laffen allerbiitgs er

rennen baft bie 2fbtteiguitg bamals gegeitfeitig roar.
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zu. Die halbe Stadt ist nach Zsofingen! aus Neugierde.

Morgen früh ist Einmarsch." ,30, März.)
Nnd morgen früh fand in der Tat der Tinmarsch statt.

Der Verlauf und das Mißlingen des zweiten Freischarenzuges

sind bekannt.

Trst als der Tinmarsch in den Aanton Luzern vollendete

Tatsache war, bot die Regierung Truppen auf, und ebenso

erschienen Truppen anderer Aantone und besetzten die

südlichen Gebiete des Aargaus. In weiten Areisen aber

war man in banger Sorge über das Schicksal der Vielen,
die mit den Flüchtigen nicht heinigekehrt waren. Man wußte,
daß eine beträchtliche Anzahl der Freischaren den Tod
gefunden hatte; man wußte, daß eine noch viel größere Zahl
verwundet oder unverletzt in Luzern gefangen saß und in
der Gefangenschaft kein beneidenswertes Los zu gewärtigen
hatte. Und es war zu befürchten, daß die gefangenen

Führer, wie Bberst Rothpletz, das Todesurteil treffen möchte.

Ts mußte der Regierung daran liegen, so schnell wie möglich

Verhandlungen mit Luzern einzuleiten, um Schlimmes
abzuwenden und zu einem Frieden zu gelangen. Als
Vermittler waren Männer zu gewinnen, die durch ihre politische

Stellung in den Augen der Luzerner Machthaber in keiner

Weise kompromittiert waren, und so verfiel man auf Bber-
richter Friedr. Hürner nnd Bezirksamtmann Schmiel. Dieser

schrieb darüber am 8. April an seinen Sohn: „Mir ist

die Thre eines sehr unbeliebigen Auftrags zu Theil
geworden. Heute Mittags kam Hr. Landammann Frey -Herose) '

und Landstatth, Siegfried zu mir, um mich im Namen der

" Frey-tierose berichtet hierüber in seiner Selbstbiographie > Taschen

buch ;882 Bd. XIII der Argovia p, 77) ganz kurz, mit einem an dieser

Stelle gewiß ungerechtfertigten unfreundlichen Seitenblick auf deu Aus-
erwählten. Die Briefe Schmiels aus jener Seit lassen allerdings er»

kenne,!, daß die Abneigung damals gegenseitig war.
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Aegierung su erfudjen mit £}xn. ©berridjter Hürner nach

£usern su reifen uno gutes Abetter 3U madjen; porsüglicb

aud) um 3U perbjinòem, òaf man mit unfern £euten nicht

graufam perfabre uno roenn immer möglich. Aottjpletj nidjt
òas £ebett perliere. Die Stimmung òer Aegg. ift sum
Crbarmen fleinlaut; fte fühlt, òaf fie im Pfeffer fitjt.
21ur ift, roie òu òir roobjl porftellen fannft, Òie Sache fjödjft
unangeneljm, sumal ich porfebje, òaf nidjt piel aus3urid)ten
feyn roirò uno òaf mau roirò Dinge entfdjulòigett muffen,
òie man pou ©runò òer Seele perabfdjeut. ,guòem roirò
òie 211iffion nid)t poh furser Dauer fein, òa man òen ©ang
ber Proseffc abroarteu u. auf nad)fid)tige Beurteilung fopiel
möglich, einroirfen foli. 21ìorgen frt'ifj 6 Aljr perreifen roir."

Unb fpäter, am 13. April: „Crotj ber Pifite bes

H- £anòammanns uno Siegfrieò mit òer Bitte òes fl.
Aathjes, mich (nadjòem Hans Her3°9 nidjt gehen roollte)

mit òer Attffion nadj £usem 3U belaòen, fonnte idj mich

nur fdjroer basu eittfdjliefen unb idj habe fie auch poll»
fommen fatt, benn bu fennft òie fchleidjenòe, fcbledenbe
uno roieòer midi à quatorze heures fuebenòe Aìanier òes

Hänbebrüdens, bas einem ermübet, unb bann noch bie Sache

felber, alfo Form unb Alatene allerliebft. Unfere perfönlidje
Aufnahme in £usern läft uns nicbjts 3U roünfdjen übrig.

Aber roas muffen roir roohlnerbientes über bie Aegg.
boren Donnerstags hatten roir mit AA. Koft u. Staats*

fdjreiber Bieter Konferenj, man forbert porläufig Sidjerbjeits»

garantierung unbKriegsfoftenentfdjäbiguitg, mill man barauf
eirrgebjen, fo fei ein Pertrag su unterbjanòelu u. f. ro. 3d?
roartete geftern noch òas Aefultat òer Sitjung òes ©r. 2?athes

ab, roeldjer in gleichem Sinne einen Befcbluf fafte uno

Suglcidj einem jeòen ber 5 ßülfsftänbc l Felogefdjütj sur
Cropbjäe polierte. (3 Bat. fmò nod) auf òen Beinen,

Clgger fagte mir, òer Perluft pou Seite òer Pcrtbjciòiger
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Regierung zu ersuchen mit Hrn. Bberrichter Hürner nacb

Luzern zu reisen und gutes Wetter zu machen; vorzüglich
auch um zu verhindern, daß man mit unsern Leuten nicht

grausam verfahre und wenn immer möglich Rothpletz nicht
das Leben verliere. Vie Stimmung der Regg. ist zum
Erbarmen kleinlaut; sie fühlt, daß sie im Pfeffer sitzt.

Mir ist, wie du dir wohl vorstellen kannst, die Sache höchst

unangenehm, zumal ich vorsehe, daß nicht viel auszurichten
seyn wird und daß man wird Dinge entschuldigen müssen,

die man von Grund der Seele verabscheut. Zudem wird
die Mission nicht von kurzer Dauer sein, da man den Gang
der Prozesse abwarten u. auf nachsichtige Beurteilung soviel

möglich einwirken soll. Morgen früh 6 Uhr verreisen wir."
Und später, am 1,3. April: „Trotz der Bisite des

H. Landammanns und Siegfried mit der Bitte des kl.

Rathes, mich (nachdem Hans Herzog nicht gehen wollte)
mit der Mission nach Luzern zu beladen, konnte ich mich

nur schwer dazu entschließen und ich habe sie auch
vollkommen satt, denn du kennst die schleichende, schleckende

und wieder mim à quatorze Keures suchende Manier des

Händedrückens, das einem ermüdet, und dann noch die Sache

selber, also Form und Materie allerliebst, Ansere persönliche

Aufnahme in Luzern läßt uns nichts zu wünschen übrig.
Aber was mußten wir wohlverdientes über die Regg.

hören! Donnerstags hatten wir mit RR. Aost u,

Staatsschreiber Meier Konferenz, man fordert vorläufig Sicherheits-

garantierung undAriegskostenentschädigung, will man darauf
eingehen, so sei ein Bertrag zu unterhandeln u. s. w. Ich
wartete gestern noch das Resultat der Sitzung des Gr, Rathes
ab, welcher in gleichem Sinne einen Beschluß faßte und

zugleich einem jeden der 5 Hülfsstände I, Feldgeschütz zur
Trophäe votierte. 1,3 Bat. find noch auf den Beinen,

Tlgger sagte mir, der Berlust von Seite der Bertheidiger



- 152 —

an Cobteii uub Blefierten mag fidj auf 20 21Î. belaufen.

©efangen fino ca. 2,200 in £usern, UMllisau, Sdiiipfheim
urtò Surfee, òarunter 814 Aargauer. c)6 òanon, unter
20 3abren roeròen Alorgen an òer ©reuse erwartet.
©eftern 2lbenòs farri id) bier in 2larauj an uno erftattete
über òen Stanò òer Sachen òem KI. Aatb Heule in feiner

Sitjung Berid)t, roo idi mir òenn freilich einige Aufrichtig*
feiten erlaubte, inòem ich auf òie fpesielle Anfrage òes

H- £anòaimnauiis, roeldje ©arantieu allfällig £uscrn für
òie Creue òer Perfpredjungen òer Aarg. 2\egg. roünfdjen
möchte, gans unbefangen erroiòertc : òaf ich auf òiefe ßtage
òie A)ahrheit su fagen fdiulòig fei, nämlich òaf òas òer»

malige Perfonalc òer Aegg. feinerlei (gutrauerr gerriefe
uno eine Abäuoerutig òesfelben erwartet roeròe unb baf
Sugleich non Herftcllung òer Klöftcr, roenigftens bes Klofters
21îuri, gefprodien roorben fei. Da porausfidjtlidj ber Betrag
ber Cntfdiäbiguug febr hoch, fteigeu roirb, ift biefer Cafus
fdjroer 311 löfeu. Soll bie hiefige 2\cgg. ihn garantieren
unb bei ben Betheiligten besichen? roer finb biefe? fidierlicb
nicht nur bie ©efangenen ; foli fie bann prosebürlidi per»

fahren ober roillfürliche Summen einem 3eòcu beftimmen?
oòer foli òie Staatsfaffe òas Sdjulòige tragen Dann
roeròen bie fathjolifchen Bejirfe fagen, òie Staatsfaffe gebore

audj il)tterr uno fie h.ätten riidits perfdjulòct u. f. ro. Kurs
òie Sdjroierigfcit ift grof uno hat sugleid) Cile ihrer Hebung
nötig, fonft gehen òie Perurtbjeihutgen meiter als nur auf
òie Cljefs unb anftedenòe Kraitfljeiteu fönnen òurdj längeres
rgufammettleben eintreten, mau mufte alfo òie ©efangenen
an perfdjiebettc ©rte pcrlegen, bie Koften nermebjren, bas

eibgert. Acdit malten laffen, bann fame Aargau bös roeg."
Am 15. April fefjrte Schmid roieber nadj £usertt 3iirüd,

nadjòem ibjm òie Aegierung ibjre Aufidjt mitgeteilt Ijatte.
„Pon Anerbietben einer Cntfdjäbiguug pou Kriegsfoften

- î.7,2 -
an Todten und Bleßierten mag sich auf 20 AI. belaufen.

Gefangen sind ca. 2,200 in Luzern, lDillisau, Schüpfheim
und Sursee, darunter 814 Aargauer. Y6 davon, unter
2V Jahren werden Alorgen an der Grenze erwartet.
Gestern Abends kam ich hier in Aarane an und erstattete

über den Stand der Sachen dem Al. Rath Heute in seiner

Sitzung Bericht, wo ich nur denn freilich einige Aufrichtigkeiten

erlaubte, indem ich auf die spezielle Anfrage des

H. Landammanns, welche Garantien allfällig Luzern für
die Treue der Versprechungen der Aarg. Regg. wünschen

möchte, ganz unbefangen erwiderte: daß ich auf diese Frage
die Wahrheit zu sagen schuldig sei, nämlich daß das

dermalige Personale der Regg. keinerlei Zutrauen genieße
und eine Abänderung desselben erwartet werde und daß

zugleich von Herstellung der Alöster, wenigstens des Alosters
Aluri, gesprochen worden sei. Da voraussichtlich der Betrag
der Tntschädigung sehr hoch steigen wird, ist dieser Tasus
schwer zu lösen. Soll die hiesige Regg. ihn garantieren
und bei den Betheiligten beziehen? wer sind diese? sicherlich

nicht nur die Gefangenen; soll sie dann prozedürlich
verfahren oder willkürliche Summen einem Jeden bestimmen?
oder soll die Staatskasse das Schuldige tragen? Dann
werden die katholischen Bezirke sagen, die Staatskasse gehöre

auch ihnen und sie hätten nichts verschuldet u. s. w, Aurz
die Schwierigkeit ist groß und hat zugleich Tile ihrer Hebung
nötig, sonst gehen die Berurtheilungen weiter als nur auf
die Thefs und ansteckende Arankheiten können durch längeres
Zusammenleben eintreten, man müßte also die Gef angencn
an verschiedene Brte verlegen, die Aosten vermehren, das

eidgen. Recht walten lassen, dann käme Aargau bös weg."
Am April kehrte Schmie! wieder nach Luzern zurück,

nachdem ihm die Regierung ihre Ansicht mitgeteilt hatte.
„Von Anerbiethen einer Tntschädigung von Ariegskostcn
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uno weiterer Anterhanòlung roill unfere Aegg. itidjts mifen:
fie erroartet òas A)eitere non Seite òer Cagfatjung unb

fomit ift unfere Pollmadjt 311 Cube, roas mir fehjr lieb

ift." (16. Aprii.)
Daraus rouròe nuit freilich nod) nichts; òie ©efanòten

muffen òie Perhanòlungen in £usern weiterführen, bodj
rourbe ihnen in ber perfon bes ©rofratspràftòenten ßih*
fprech ©. 3àçser ein òrifter Delegierter beigegeben. „Dienstag
21ìorgerts 22. April mar man sufammengetreten, pou
Bern Attbry uno Blöfdj, pon Solotljuru 2\A. Aciuert
uno pou Bafellauò, beffen 2?egg. triebt beitreten wollte,
roeil fie gans uufdiulbig fei, oie H™, ©utjipyler (Bruòer
p. Stefan) uno Broòbed, Fabrifant, im 21amen òer £)iilfs*
gcfellfcbaft. £usern foròerte für Crfatj òer eignen Kriegs»
fofteit ßx. 501,200, roelebe òie beteiligten 4 Kantone 311

überneljmen hätten turò es rouròe òie H°ffmiug porr alien
Seiten geäufert, òaf òie Buitbesfaffe bie auf Fr. 120,000
belaufetrbeu Koften, roeldje an Clients Hülfsfautone 311

erfetjen feyen, übernehmen òfirfte, roo nicht, tragen foldie
òie 4 Kantone ebenfalls. 21acb langer Befprcdiung in
beliebter eiògen. A)eife roarò porab £. eingelaòett, feine

Foròcrung noch einmal òurchsugeljert uno möglidjft 311

minòern, roabtettò òie angefprodjenen Kantone unter fidi
òas Perhältitif òer Quoten aussumitteltt bjätten; òamit
fdjlof man gegen 5 Ahr. Am 4 Ahr als man fidi òes

letjten Perftauòitiffes roegen pcrfammelte, perlief idi £usertt
uno sroar noch am gleichen Abenò, sumal ich gerne òem

Abfchluf òes Pertrags ausroid), ber pielfacb angegriffen
roerben roirò uno ben ber ©rofratspräfibent perteibigen

mag." ' (24 April.) Die £ii3eruer Acg. rebusierte bie per»

1 Da fomit Schmid an ber letjten Simung, in roelcher con fämt
lidjeu 2Inicefenbcn bas protofoll tiiiterjcidjnet rourbe, ttidjt teilnahmt, ift
audj bie Kitttòe con feiner Senbung bis jet^t cerloren geroefen.
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und weiterer Unterhandlung will unsere Regg, nichts wißen;
sie erwartet das Weitere von Seite der Tagsatzung und

somit ist unsere Vollmacht zu Tnde, was mir sehr lieb

ist," (,6. April.)
Daraus wurde nun freilich noch nichts; die Gesandten

mußten die Verhandlungen in Luzern weiterführen, doch

wurde ihnen in der Person des Großratspräsidenten
Fürsprech G. Jäger ein dritter Delegierter beigegeben. „Dienstag
Morgens 22. April war man zusammengetreten, von
Bern Aubry und Blösch, von Solothurn RR. Reinert
und von Baselland, dessen Regg. nicht beitreten wollte,
weil sie ganz unschuldig sei, die Hrn. Gutzwyler sBruder
v. Stefan) und Brodbeck, Fabrikant, im Namen der

Hülfsgesellschaft. Luzern forderte für Trsatz der eignen Kriegskosten

Fr. 30,,200, welche die betheiligten 4, Aantone zu

übernehmen hätten und es wurde die Hoffnung von allen
Seiten geäußert, daß die Bundeskasse die auf Fr. ,20,000
belaufenden Aosten, welche an Luzerns Hülfskantone zu

ersetzen seyen, übernehmen dürfte, wo nicht, tragen solche

die 4 Aantone ebenfalls. Nach langer Besprechung in
beliebter eidgen. Weise ward vorab L. eingeladen, seine

Forderung noch einmal durchzugehen und möglichst zu

mindern, während die angesprocheilen Aantone unter sich

das Verhältniß der (Husten auszumitteln hätten; damit
schloß man gegen 3 Ahr. Um 4 Ahr als man sich des

letzten Verständnisses wegen versammelte, verließ ich Luzern
und zwar noch am gleichen Abend, zumal ich gerne dein

Abschluß des Vertrags auswich, der vielfach angegriffen
werden wird und den der Großratspräsident verteidigen
mag." ' (24 April.) Die Luzerner Reg. reduzierte die ver-

' Vu somit Sänuiel au der letzten Sitzung, in welcher non samt,
lichen Anwesenden das Protokoll unterzeichnet wurde, nicht teilnahm, ist

auch die Runde non seiner Sendung bis jetzt verloren gewesen.
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langte Summe auf rimò ßx. 350,000, roopoti òer Aargau
200,000 311 übernehmen bjatte, uno es gelang 3a9er, òer

am 26. April nach Aarau surüdfebjrte, òen aarg. KI. Aatb,

311 überzeugen, òaf es nidjt angehe, bie auf ben Aargatt
entfallenbe Summe burdj Pripatleiftungen aufsubriugeu,
fonbern baf ber ©rofe Aatbj fie 3U übernefjmen Ijaben
roerbe.1 Aod) einmal hatte Sdjmiel bie Aeife nad) £u3ertt

ansutreten, bann aber mar (anfangs 21ìai) feine Aiiffion
Su Ciiòe.

„Pon ber Aegg. Ijaben òie Abgeoròneten ein aus»

nebjmenò fdiöues Danffd)reibeu ertjaltcn."
Sdjniiel hat òie 2fiiffion nad) £userrt nur mit A)iòerroillen

übernommen; òas òarf mau itjm rutjig glauben. Agaren es

òodj òie politifdjen ©egner, pou benen er mandje Kränfung
hatte erfahren muffen, bie ibju um feine Hülfe anfpradjen.
rgubetn mar bie Aufgabe feinesroegs leidjt, bie Ausfidjten
auf Crfolg febr unfidjer; unb fcblieflid) ftellte fie an bie

£eiftuugsfäf)igfeit eines 21iauues, ber eben in jenen Cageu
in £ii3eru (19- April) fein 71. Altersjabjr pollenbete, nicht

geringe Anforberungen. Allein Sdjmiel trug feinen Augen»
blid Bebettfen, feinen Kantonsgeuoffen òen grofen Dienft
311 leiften.

Das roar roobl ber gröfte 2lugenblid in Sdjrniels
£eberr; es fall ihm biefe Cat ber Selbftt'iberroinòung un»

pergeffeir fein.

©emif ift iljm òer Cntfdjluf burdj bas ©efüljl erleidjtert
morben, òaf ib/m Ijier nun òodj eine ©enugtuung roeròe

für fo mancherlei Unbill, òie ihm òas öffentliche £eben ge»

bradit batte.

1 Diefcr übernafjm bann befanntlidj (28. 2fpril) oljtte Disftiffioit
mit (C)0 gegen einige roenige Stimmen bie gatt3e Sdjulbfumme 31t

Ijauben ber Staatsfaffe, fo bafj fidj alfo Sdjrniels Befürcijtitttgeu als

uiiridjtig erroiefcn.
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langte Summe auf rund Fr. 250,000, wovon der Aargau
200,000 zu ubernehmen hatte, und es gelang Jäger, der

am 26. April nach Aarau zurückkehrte, den aarg. Al. Rath
zu überzeugen, daß es nicht angehe, die auf den Aargau
entfallende Summe durch Privatleistungen aufzubringen,
sondern daß der Große Rath sie zu übernehmen haben
werde.' Noch einmal hatte Schmiel die Reise nach Luzern

anzutreten, dann aber war ^anfangs Alai) seine Alifsion
zu Tnde.

„Von der Regg, haben die Abgeordneten ein

ausnehmend schönes Dankschreiben erhalten."
Schmiel hat die Alifsion nach Luzern nur mit Widerwillen

übernommen- das darf man ihm ruhig glauben. Waren es

doch die politischen Gegner, von denen er manche Aränkung
hatte erfahren müssen, die ihn um seine Hülfe ansprachen.

Zudem war die Aufgabe keineswegs leicht, die Aussichten

auf Erfolg sehr unsicher; und schließlich stellte sie an die

Leistungsfähigkeit eines Alanncs, der eben in jenen Tagen
in Luzern s(y. April) sein 71,. Altersjahr vollendete, nicht
geringe Anforderungen. Allein Schmiel trug keinen Augenblick

Bedenken, seinen Aantonsgenossen den großen Dienst

zu leisten.

Das war wohl der größte Augenblick in Schmiels
Leben; es soll ihn: diese Tat der Selbstüberwindung
unvergessen sein.

Gewiß ist ihm der Tntschluß durch das Gefühl erleichtert
worden, daß ihm hier nun doch eine Genugtuung werde

für so mancherlei Anbill, die ihm das öffentliche Leben

gebracht hatte,

' Dieser übernahm dann bekanntlich (28. April) ohne Diskussion
mit t<,o gegen einige wenige Stimmen die ganze Schuldsumme zu
Handen der Staatskasse, so daß sich also Schmiels Befürchtungen als
unrichtig erwiesen.
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Das roar feine letjte Aftion in ber ©effentlidjfeit.

Aatürlidj perfolgte fein 3ntereffe auch fernerhin bie grofen
Begebenbjeiten im fcbroeiserifdjen Paterlanbe, roenn auch

òie Briefe erfennen laffen, òaf òer gröfere Anteil òes

3ntereffes fidj mehr uno mefjr òem engem Kreife feiner

Familie suroenòet. 3minertjin geroäljren fie einen flaren
Cinblid in òie Auffaffung eines 2Aannes, òer mit feiner

Sympatb/ie nidjt auf ber Seite ber grofen Bemegung fleht.

3m Sommer f847 meint er: „Was man nidjt altes

erlebt! Por 2 3abjren ©jdjfcnbein Perbredjer uub tobes»

roürbig! unb jetjt 8. Pr. [Bunbespracfibent] unb Cibg.
©berft, òas er aber nidjt roerben fann, roenn man fidj
nidjt über bas Aeglement bjinroegfetjt. Doch über mas
fetjt man fidj nidjt biuroeg? Der beporftehenbe Krieg finbet
im £anbe feinen Anflang; erft jetjt fragt man: mas Ijaben
uns beim ferner unb bie fl. Kantone getan?" —

Anfangs September fachte òie Aegierung um òen für
eine 211obilmadjung nötigen Krebit nadj. Sdjmiel madjtc
òasu folgenòe ©loffert : „Auf ben 21. mirb nun auch hier
òer Anfang sur ©rganifation òer £anòroetjr gemadjt, su

roeldjeni Cnòe ©eftern òie Aegg. òen unglüdlidjen ©e»

òanfen eines Creòitbegebjrens in ben ©r. Aatbj bradjte unb
eine ber längften unb heftigften Disciiffionen peranlafte
©bgleidj bem ©efudje entfpredjenb (roie bas bei unferm
©r. Aatbje immer poraussufebjen ift) Ijat bie Sadje ben»

nodj œidjtige Senfatiou Ijerporgebradjt, òenn aufer einigen
Crj»Aaòicalen rolli Aiemanò Krieg uno œufte roesroegen

jetjt bradjte aber òie Discuffion flares £idjt. Der Sieg òer

Aeòe mar offenbar auf Seite òer Conferpatipen; Fatjrlänoer
fpradj mufterbjaft uno nidjt grob, ebenfo Afilli. Balòinger,
21ìeienberg; AMòerfehr farad) roahr aber òonnerte. A)aller,
Siegfrieò, Keller, befonòers Canner roaren furios uno òocb
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Das war seine letzte Aktion in der Beffentlichkeit.

Natürlich verfolgte sein Interesse auch fernerhin die großen
Begebenheiten im schweizerischen Vaterlande, wenn auch

die Briefe erkennen lassen, daß der größere Anteil des

Interesses sich mehr und mehr dem engern Areise seiner

Familie zuwendet. Immerhin gewähren sie einen klaren

Einblick in die Auffassung eines Mannes, der mit seiner

Sympathie nicht auf der Seite der großen Bewegung steht.

Im Sommer ,847 meint er: „Was man nicht alles
erlebt! Bor 2 Iahren B^chscnbei» Verbrecher und

todeswürdig! und jetzt B. Pr. > Bundespräsident) und Eidg.
Bberst, das er aber nicht werden kann, wenn man sich

nicht über das Reglement hinwegsetzt. Doch über was
setzt man sich nicht hinweg? Der bevorstehende Arieg findet
im Lande keinen Anklang; erst jetzt frägt man: was haben

uns denn Luzerner und die kl. Aantone getan?" —

Anfangs September suchte die Regierung um den für
eine Mobilmachung nötigen Aredit nach. Schmiel machte

dazu folgende Glossen: „Auf den 2>. wird nun auch hier
der Anfang zur Organisation der Landwehr gemacht, zu

welchem Ende Gestern die Regg. den unglücklichen
Gedanken eines Treditbegehrens in den Gr. Rath brachte und
eine der längsten und heftigsten Discussionen veranlaßte
Obgleich dem Gesuche entsprechend (wie das bei unserm
Gr. Rathe immer vorauszusehen ist) hat die Sache

dennoch wichtige Sensation hervorgebracht, denn außer einigen
Erz-Radicalen will Niemand Arieg und wußte weswegen s!>,

jetzt brachte aber die Discussion klares Licht. Der Sieg der

Rede war offenbar auf Seite der Tonservativen; Fahrländer
sprach musterhaft und nicht grob, ebenso Wilh. Baldinger,
Meienberg; Widerkehr sprach wahr aber donnerte. Waller,
Siegfried, Aeller, besonders Tanner waren furios und doch
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ober geraòe òesroegen mürbe über letjterit pici gelacht."
(2. September.;

„Hier ift alles in friegerifdjer Cljätigfeit. 2ïïorgett
11 ©ft ift Hauptntufterung òer dite, non òer £anòroefjr

roeròen immer 3 Comp, für 5 Cage sur ©rganifatiott
einberufen — — Alle nidjt eingeteilte 21Tanufd)aft non
20—60 3aijren muf eiugefdjrieben meròen sur Bilbung
pon Bürgerroacbjen unb einer sroeiten £anòroeh/r; Pferbe
finb in Bereitfchaft gefetjt, alle porhanòenen ÌDaffcu jeòer
Art roeròen aufgeseichuet u. f. ro. òenn — fo Ijeift es in
einem Crlaf — cs ift poraus òer Kanton Aargau, òer

auf òie Creiguiffe ein roadjfames Auge heften uno fidj in
foldjeu buffano fetjen muf, um allen möglidjerrocife im
Sdjilòe fübrenoen Cpentualitateir òer ©egner fräftig be»

gegnen su formen? Alles òas macht einen geroaltigen
Aumor unter bem Polf, bas auf 99A°0 nidjts nom
Kriege miffen will, fo aud) unfre Solotb/urner llacbjbaru,
beren Befudj man, roenn es Crnft gelten rourbe, bcfürdjtct.
3uòeffen Ijat bie ßxao,e bes Cages eine gans anbere Farbe
als früher erhalten, roas òie Aaòicalcu 3U benutjett miffen
unb roas roirflidi Cffeft madjt; es Ijanbelt fid) jetjt nicht

mehr barum, fagen fie òen groeiflern, ob ein Kanton òas
2\echt fjabe, jefaden ausstellen, òas tjat òie Cagfatjung,
ob rool oòer übel fei gleichviel, entfd)ieòen ; blos um Poll»
siel)ung eines Cagfafjungsbefd)luffes ift es su tbun uno

òasu muf 3eòermanu òie Ha'iò bieten.

Aber all òief Aaifonnement madjt Oie Sache nidjt
beffer uno ben Krieg nidjt ungeroiffer, roesroegen irran roobji

in ben tjöbern Aegionen, mie leidjt roatjrsutteh/mcn, uid)t
befjaglidj finbet. 3d) weif nidjt, wober fie fommen foli,
aber idj jäljle immer nodj auf Aettung. Das ift mas idj
ben häufigen Aufragen pou 2iìitglteòeru pou ©emeinòe»

rättjeu uno Anòern, munòlidj erroiòere uno fie auf òie
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oder gerade deswegen wurde über letztern viel gelacht."
s2. September,)

„Hier ist alles in kriegerischer Thätigkeit, Morgen
Bkt! ist Hauptmusterung der Tlite, von der Landwehr

werden immer 5 Tomp. für 5 Tage zur Organisation
einberufen — — Alle nicht eingetheilte Mannschaft von
20—60 Iahren muß eingeschrieben werden zur Bildung
von Bürgcrwachen und einer zweiten Landwehr; Pferde
sind in Bereitschaft gesetzt, alle vorhandenen Massen jeder
Art werden aufgezeichnet u. f. w. denn — so heißt es in
einem Trlaß — es ist voraus der Aanton Aargau, der

auf die Ereignisse ein wachsames Auge heften und sich in
solchen Zustand setzen muß, um allen möglicherweise im
Schilde führenden Eventualitäten der Gegner kräftig
begegnen zu können? Alles das macht einen gewaltigen
Rumor unter dem Volk, das auf 99/(00 nichts vom
Aricge wissen will, so auch unsre Solothurner Nachbarn,
deren Besuch man, wenn es Ernst gelten würde, befürchtet.

Indessen hat die Frage des Tages eine ganz andere Farbe
als früher erhalten, was die Radicalen zu benutzen wissen

und was wirklich Tffekt macht; es handelt sich jetzt nicht

mehr darum, sagen sie den Zweiflern, ob ein Aanton das

Aecht habe, Jesuiten anzustellen, das hat die Tagsatzung,
ob wol oder übel sei gleichviel, entschieden; blos um
Vollziehung eines Tagsatzungsbeschlusses ist es zu thun und

dazu muß Jedermann die Hand bieten.

Aber all dieß Raisonnement macht die Sache nicht
besser und den Arieg nicht ungewisser, weswegen man wohl
in den höhern Regionen, wie leicht wahrzunehmen, nicht
behaglich findet. Ich weiß nicht, woher sie kommen soll,
aber ich zähle immer noch ans Rettung. Bas ist was ich
den häufigen Anfragen von Mitgliedern von Gemeinde-

räthen und Andern, mündlich erwidere und sie auf die
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Porfehutig pertröfte, òie nodj immer beffer als mir felber,

für uns geforgt bat. 3'iòeffeu ftoden bei fonft grofer
Cätljigfeit òie inuern Permaltungsgcfdjäfle uno fetjlt es

an ©elò." (10. ©ftober.)
Sdion benor òie Cagfatjung òie erften 21îobilinadiuiigs»

befehle erlief (24,. ©ftober), ftellte òer Aargau Cruppen
auf. „Hier ift man in grofer friegerifdjer Beroegung.
Heute finb 5 Bat., 2 Sdjütjen Comp, unb 1 Cie. Artillerie
famt Brigaòe uno Diiiifiousftab [©berft Co. Aothpletjj in
Aftipität getreten: warum? roeif Aiemauò; mair fagte
mir, St. ©allen, Zürich urtò Bern hätten es audj getljatt,
man roolle fidj su ruften anfangen, òamit roenn es gilt,
nidjt mehr piel 3U tbun fei." (22. ©ftober.) „Das gebjt

an ein 2Aarfd)ieren, einquartieren, Dispenfieren sum Coll-
roeròen Da ftebjt eine Artillerie»Comp. mill Quartier
uno pon feiner Seite ift Befebjl òaju òa." (27. ©ftober.)

Am 4. Aopember fiel in òer Cagfatjung, òie bereits

poh òen ©efanòten òer Sieben ©rte perlaffeii moròen mar,
òer Cntfdjeib: Durchführung bes Befdjluffes gegen ben

Sonòerbunò mit beroaffneter 21 uidjt. Der Krieg roar erflärt.
„21Tit jeòer Stunbe ift man hier lladjriditeu non ber

Armee gewärtig, roäbjreub es bei uns felbft febjr friegerifdj
ausfieht. 21un ftnb auch 5 Bat. 2 Art» unb 2 Schütjen

Comp. £anòtpehr ins ßxidtb,al als Aeferue abmarfchiert.
<£s treffen £tiserner beiòer Farben bjier ein, Flüchtlinge
uno Spione; id) föroere alle, òie nicbjt pom Stab als Spione
oòer ©uiòen (roeil fie òie £age aller Ahnen aufgenommen
haben) gebraucht roeròen, nach £aufenburg hinter òie

Fronte.
Freiburg unb ,gug roerben rooljl suerft au ben Cans

muffen, unb roäbrenb man fidj batjin fehrt, roirb òie

21îadjt über £u$errt herfallen. Heu*e -f* e'n Pontontrain
bjier uno roeròen Ambulaticeli erroartet. Aller Aedjtstrieb
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Vorsehung vertröste, die noch immer besser als wir selber,

sür uns gesorgt hat. Indessen stocken bei sonst großer
Täthigkeit die innern Berwaltungsgeschcifle und fehlt es

an Geld." (,0. Oktober.)
Schon bevor die Tagsatzung die ersten Mobilmachungsbefehle

erließ >24.. Oktober), stellte der Aargau Truppen
auf. „Hier ist man in großer kriegerischer Bewegung.
Heute sind Z Bat., 2 Schützen Tomp. und Tie. Artillerie
samt Brigade und Divisionsstab ^Oberst Td. Rothpletz) in
Aktivität getreten: warum? weiß Niemand; man sagte

mir, St. Gallen, Zürich uud Bern hätten es auch gethan,

man wolle sich zu rüsten anfangen, damit wenn es gilt,
nicht mehr viel zu thun sei." (22. Oktober.) „Das geht

an ein Marschieren, Tinquartieren, Dispensieren zum
Tollwerden Da steht eine Artillerie-Tomp. will Quartier
und von keiner Seite ist Befehl dazu da." (27. Oktober/

Am 4. November siel in der Tagsatzung, die bereits

von den Gesandten der Sieben Orte verlassen worden war,
der Tntscheid: Durchfübrung des Beschlusses gegen den

Sonderbund mit bewaffneter Macht. Der Arieg war erklärt.

„Mit jeder Stunde ist man hier Nachrichten von der

Armee gewärtig, während es bei uns felbst sehr kriegerisch

aussieht. Nun sind auch 3 Bat. 2 Art- und 2 Schützcn

Tomp, Landwehr ins Frickthal als Reserve abmarschiert.
Ts treffen Luzerner beider Farben hier ein, Flüchtlinge
und Spione; ich fördere alle, die nicht vom Stab als Spione
oder Guiden tweil sie die Lage aller Annen aufgenommen
haben) gebraucht werden, nach Laufenburg hinter die

Fronte.
Freiburg uud Zug werden wohl zuerst an den Tanz

müssen, und während man sich dahin kehrt, wird die

Macht über Lnzertt herfallen. Heute ist ein Pontontrain
hier und werden Ambulcnicen erwartet. Aller Rechtstrieb
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ift bei uns eingeftellt; òas rouf te man fogleidj Cusertt

nadjsumadjen. Das ift cine erfdjredlidie 2Aafregel: fein
2Tlenfdj 3ah.lt mefjr, òa man nidjt treiben òarf.

Cine feltene bange Stille Ijerrfdjt Ijier allgemein, audj
òes Abenòs. Die gürchertruppen halten òie hefte Dis»

ciplirr." (6. Aopember.)
Alerfroiiròigerroeife bjatte Sdjmiel auch jetjt noch òie

Hoffnung auf einen Cntfdjeiò otjite AJaffengeroalt getjegt;
erft am (0. Aopember gab er fte auf: „3dj nersidjte jetjt
audj auf Hoffnung jeòer frieòlidjeu Beilegung; òie Sadjeii
fino su roeit gefommen. Der Crefutionsbefebl fam piel

Su frübj, òenn òie Porbereitungen bjätten fo getroffen feyn
fallen, òaf òie Pollsiebung rafch òarauf folgen föllte."
Daf òiefes Arteil bod} moòifisiert roeròen mufte, jeigt òer

Brief pom 17. Aopember: „Dufour bjat òie Campagne
fiegreidj uno mit einem Coup poh grofer Beòeutung Cin»
nabjme Freiburgs \$. llop.1 eröffnet, òer audj roeitere Cr»
folge porbereiten roirò. — Seit ©eftern Abenò haben

roir òas grofe Hauptquartier in unfern Alauern; òer ©e»

neral beim roilòen lAann, òas Bureau òes ©eneralftabs im
mittlem gimmer auf òem neuen Aatbjbjaufe uno in òen Com»

mifftonssimmern im ©rofratsgebäuoe; òer Artillerieftab ift
beim ©djfett, òas ©berftfriegsfomm. beim Stordjen. Heute
früh, roollte idj ©berft ßxey [Ctjef òes ©eneralftabs be»

fudjen, traf ifjn aber nidjt bei fjaufe; um 10 AEjr fam
(gimmerli [©berft, Aòjut. òes ©eiteralsj 3U mir aufs Amt
uno 21adjmittags befudjte ich òen ©eneral, òer mid) auf
òas freunòlictjfte als alter Kameraò beljanòelte. Cr be*

òauerte, òaf aus Perfebjen oòer roie fei nodj unerhoben,
bei Freiburg roabjrenò òes Stillftanòs Blut pergoffeu
moròen fei."

21urt, òa òer Krieg im ©ange ift, treten òodj òie pò*
litifdjen Beòenfen uno òie Kritif in òen Hin-ergrunò, òer
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ist bei uns eingestellt; das wußte man sogleich Luzern

nachzumachen. Das ist eine erschreckliche Maßregel: kein

Mensch zahlt mehr, da man nicht treiben darf.
«Line seltene bange Stille herrscht hier allgemein, auch

des Abends. Die Zürchertruppen halten die beßte

Disciplin." sö. November.)
Merkwürdigerweise hatte Schmie! auch jetzt noch die

Hoffnung auf einen Entscheid ohne Waffengewalt gehegt;
erst am ,0. November gab er sie auf: „Ich verzichte jetzt

auch auf Hoffnung jeder friedlichen Beilegung; die Sachen

sind zu weit gekommen. Der Exekutionsbefehl kam viel
zu früh, denn die Borbereitungen hätten fo getroffen seyn

sollen, daß die Vollziehung rasch darauf folgen sollte."
Daß dieses Arteil doch modifiziert werden mußte, zeigt der

Brief vom ,7. November: „Dufour hat die Campagne
siegreich und mit einem Coup von großer Bedeutung
Einnahme Freiburgs ,4.. Nov.) eröffnet, der auch weitere
Erfolge vorbereiten wird. — Seit Gestern Abend haben
wir das große Hauptquartier in unsern Mauern; der

General beim wilden Mann, das Bureau des Generalstabs im
mittlern Zimmer auf dem neuen Rathhause und in den Com-
missionszimmern im Großratsgebäude; der Artilleriestab ist

beim Bchsen, das Oberstkriegskomm. beim Storchen. Heute

früh wollte ich Oberst Frey sChef des Generalstabs
besuchen, traf ihn aber nicht bei Hause; um ,0 Ahr kam

Zimmerli ^Oberst, Adjut. des Generals) zu mir aufs Amt
und Nachmittags besuchte ich den General, der mich auf
das freundlichste als alter Aamerad behandelte. Er
bedauerte, daß aus Versehen oder wie sei noch unerhoben,
bei Freiburg während des Stillstands Blut vergossen

worden sei."

Nun, da der Arieg im Gange ist, treten doch die

politischen Bedenken und die Aritik in den Hintergrund, der
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alte Solòat iiitereffiert fid) aufs hödjfte für alles, roas auf
òem Kriegsfchauplafje gefdjieht, uno berichtet feinem Solite
getreulich, roas ihm ju ©Ijreii fommt, òarunter audj
manche Falfcbmelòung. „Wix febjen bödjft roidjtigen 211o=

menterr entgegen; bei òer ungebjeuern Aebermacht, roeldje

aitrüdt, fami idi mir feinen bjartnädigeu ÌPiòerftanò por*
ftellen. Das Abetter ift portrefflidj ; bei òen Cruppen
herrfdjt sroar nidjt Fröhlichkeit, aber männlicher Cmft uno

Folgfamfeit. Alles roünfdjt òas Cnòe." (21. llouember.)
„Soeben roerben mir 1 2lrjt, 1 Solbat pom Bat.

Sdjobiuger £usern unb 3 £anbftürmer, òie in uno bei

Alünfter gefangen rouròen, sugefübrt uno sroar Kriegs:
gefangene òurdj £arrojäger! Was idj mit ibjtiert anfangen
fall, roeif ich nodj nicht, ba bas Schreiben, fo mitgefommeu,
an òie Alii. Commiffton geridjtet ift. Der Arst, ein

Sdjroarser,- roeldjer perfidjert, es feien roobl '/« feines

©leidjen, òie aber òes fürchterlichen Sdjredensfyftems uno
òes aufgebetjterr £auònoIfs roegen nicht rnudfeu oürfen,
erjabjlte mir, òaf er uno feine Sdjidfalsgenoffen, òie fidi
perfpätet bjätten, òenn òie bei 2tìiinfter geftanòeuerr 3 Comp,
hätten Bcfetjl gehabt, fidj beim Annähern unferer Cruppen
nadj H'-0^sr'eòen surüdsusiebjen, pou Bafellanofdjäfteru
gefangen uno febr tjumati betjanòelt, auch gar nicht ge*

plünoert rooròen feyn." (23. Aop.1 —
^}n rafcfjem (guge rouròe òer Sieg erfochten; „es roirò

piel òarauf anfommen, ob òie Cagfatjung ifjre Aufgabe
fo gut su löfen perftebjt, roie ber ©eneral bie feinige gelöft
hat". Den tjeimfebjrenben Cruppen folgte aber leiber nidjt
nur £ob: „Daf fidi unfere Cruppen (bie Aargauer nidjt
ausgenommen) piel mit piünbern unb nicht nur A)egrtebjmeu

pon £ebensmitteln abgegeben Ijaben, ift leiber ridjtig, beim

1 Beseidjuitng für bie £u~erner liberalen
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alte Soldat interessiert sich aufs höchste für alles, was auf
dem Kriegsschauplätze geschieht, und berichtet seinem Sohne
getreulich, was ihm zu Bhren kommt, darunter auch

manche Falschmeldung. „Wir sehen höchst wichtigen
Momenten entgegen; bei der ungeheuern Uebermacht, welche

anrückt, kann icb mir keinen hartnackigen Widerstand
vorstellen. Das Wetter ist vortrefflich; bei den Truppen
herrscht zwar nicht Fröhlichkeit, aber männlicher Trnst und

Folgsamkeit, Alles wünscht das Tnde." >2,. Aovember.j
„Soeben werden mir Arzt, Soldat vom Bat.

Schobinger Luzern' uud Z Landstürmer, die in und bei

Münster gefangen wurden, zugeführt und zwar
Kriegsgefangene durch Landjäger! Was ich mit ihnen anfangen
soll, weiß ich noch nicht, da das Schreiben, so mitgekommen,

an die Mil. Tommission gerichtet ist. Der Arzt, ein

Schwarzer/ welcher versichert, es seien wohl '/« seines

Gleichen, die aber des fürchterlichen Schreckenssystems und
des aufgehetzten Landvolks wegen nicht muckfen dürfen,
erzählte mir, daß er und feine Schicksalsgenossen, die sich

verspätet hätten, denn die bei Münster gestandenen 3 Tomp.
hätten Beseht gehabt, sich beim Annähern unserer Truppen
nach Hildisrieden zurückzuziehen, von Basellandschäftern

gefangen und sehr human behandelt, auch gar nicht
geplündert worden seyn." >23. Nov.) —

In raschem Zuge wurde der Sieg erfochten; „es wird
viel darauf ankommen, ob die Tagsatzung ihre Aufgabe
fo gut zu lösen versteht, wie der General die seinige gelöst

hat". Den heimkehrenden Truppen folgte aber leider nicht

nur Lob: „Daß sich unsere Truppen (die Aargauer nicht

ausgenommen) viel mit plündern und nicht nur Wegnehmen

von Lebensmitteln abgegeben haben, ist leider richtig, denn

' Bezeichnung fiir die Lnzerner Liberalen,
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òie bieljer rt'idfeljrenòeit bringen fogar Pferòe, £eiterroagen,
Karren, A)affeu u. ògl. mit." Audi òie Art, roie Cruppen
entlaffen rourben, finbet Sdjrniels Beifall nicht: „Die Ab<=

banftuigen ber Cruppen gefdiefjeu im Style ber Aelatioueit
poh ben Sdiladiteit poh 2Iiarengo, Aufterlitj, Cylau, Wag,*

ram u. ògl." (30. Hop.)
21ad) allem Porausgegangerren roirò man fidj nidjt

fetjr perrourrbern, menu Sdjmiel òer Bunòesrcform sunädjft
grofes Aliftrauen entgegenbringt.

„AJeuu bisfjer oie Aeuifionsfommiffiou mandjes fetjr
gute unb sroedmäf ige befdjloffen, fo ruitjt aber alles uidjts,
roenn man bei bem ©ebanreu einer perfdjiebenen Aepraefen»
tation perbjarren roollte; òaran fdjeitert alles." (12. Alctrs
184.8.) „Aus òer Buttbesreform roirb für einmal roenig
roerben : befto beffer, fonft gäbe es gar nichts. Cin rounòer»

bares Aladjroerf „Cagfatjung, Souperänität òer Kantone
uub — ein Aepraefcntantenrattj miteinanòer Cine ©r»
ganifation 31t emigem tyabetl" (2. April.) Allein, als
òann òas ganse A)erf ber Bunbesperfaffutig su Cnòe
beraten uno audj porr òer Cagfatjung angenommen mar,
als òas Polf fidi in roeiten Kreifen òafiir su erwärmen

begann, òa blieb auch Sdjmiel mit feiner Anerfeunung
nidjt jurüd. „©ottlob unfere paferläuoifdjen Angelegen»
betten fdjeiuen ftdj sum ©uten neigen 311 roolleu. Bern

Ijat angenommen uno mit roeldjer 21ìel)rbjeit, <güridj ein*

ftimmig, Aargau wirò uadjfolgeu; cs ift fein groeifel,

òaf òie Perfaffung nicht òurdj òie ©rofrättje uno òie

Polfsabftimmung angenommen meròen roirò." (25. 3un0
„3m hiefigen Kanton (pielleidjt mit Ausnahme òes Bejirfs
21ìuri) roirò òie Bunòesuerfaffung mit grofer 21Iebjrbjeit

angenommen roeròen." (17. Aug.)1
1 2fbftimmnng im (Srofjen Hate 3(. 3u*'i Polfsabftimmung am

20. 2fuguft: 20,699 Ja/ ß?W ne'n-
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die Hieher rückkehrenden bringen sogar Pferde, Leiterwagen,
Aarren, Waffen u. dgl. mit." Anch die Art, wie Truppen
entlassen wurden, findet Schmiels Beifall nicht: „Die
Abdankungen der Truppen geschehen im Style der Relationen

von den Schlachten von Alarengo, Aufterlitz, Tylau, Wagram

u. dgl." sZU. Nov,)
Nach allem Borausgegangenen wird man sich nicht

sehr verwundern, wenn Schmiel der Bundesreform zunächst

großes Alißtrauen entgegenbringt.
„Wenn bisher die Revisionskommission manches sehr

gute und zweckmäßige beschlossen, so nützt aber alles nichts,

wenn man bei dem Gedanken einer verschiedenen Representation

verharren wollte; daran scheitert alles." <(2. Alärz
,84.8.) „Aus der Bundesreform wird für einmal wenig
werden: desto besser, sonst gäbe es gar nichts. Tin wunder»

bares Alachwerk „Tagsatzung, Souveränität der Aantone
und — ein Repraescntantenrath miteinander! Tine
Organisation zu ewigem Hader!" s2. April.) Allein, als
dann das ganze Werk der Bundesverfassung zu Tnde
beraten und auch von der Tagsatzung angenommen war,
als das Bolk sich in weiten Areisen dafür zu erwärmen

begann, da blieb auch Schmiel mit seiner Anerkennung
nicht zurück. „Gottlob unsere vaterländischen Angelegenheiten

scheinen sich zum Guten neigen zu wollen. Bern

hat angenommen und mit welcher Alehrheit, Zürich
einstimmig, Aargau wird nachfolgen; es ist kein Zweifel,
daß die Berfassung nicht durch die Großräthe und die

Volksabstimmung angenommen werden wird." s2Z. Juli.)
„Im hiesigen Aanton (vielleicht mit Ausnahme des Bezirks

Aluri) wird die Bundesverfassung mit großer Alehrheit
angenommen werden." ((7. Aug.)'

^ Abstimmung im Großen Rate 5,, Juli; Volksabstimmung am

20, August: 20,sg? ja, 8?q^ nein.
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Cs liegt òodj in foldjen Aborten eine Art Ausföljnung
mit òer A)enòung, roeldje òie ganse grofe Beroegung òer

piersiger 3afa*e genommen bjat; uno audj ein <geugnis für
òie Beroeglidjfeit òes ©eiftes, òie ftdj òiefer 2ÏÏattn bis in fein

75. ^}al}x beroaljrt bjat. Denn roie natürlich, roäre òiefem

Alter, angefidjts einer grofen Umroälsung, òer ©eòanfe:

Unter ber Cgrbe fdjon liegt meine §eit.
ifofjl bem, ber mit ber neuen nidjt mefjr brattdjt 3U leben!

3n Fornifadjen freilich h.äugt er am Alten: „3dj be»

òaure, òaf òer Stänoerat — Aepraefentant òer Kantone —
òie Stanòesfarben abgelegt Ijat. Dies geidjen eljrroüroiger
Porjeit bjatte etroas 3n.ponterenòes, Cigenes, Cfjrroürbiges.
Alle Pölfer bjabett Siunbilber, iljre Bebjöroeu, ©eridjte u. f. ro.

Amtstradjtett, Periiden, felbft òie Cnglärtoer unb Ft'ansofen
nicht ausgenommen."

Aurt, roir roerben biefen Symbolen alter Kantonsbjerr»

lidjfeit feine Cranell nadjroeinen unb es an ber Stanbes*

farbe ber A)eibel pollfommeu genügen laffen.

Aodj befdjäftigte ihn auferorbentlicbj bie Fra8e òes

Sitjes òer gentralregierung. „Die meiften unfrer ©efanten
roeròen roaljrfcbjeinlidj für ,giiridj feyn; idj tjoffe òenuodj
immer, òaf £u3ern Bunbesftabt roerbe, òenn idj hielte es

für politifdj fing." (9. Aopember.)
Da òann fdjlieflidj Bern òie ©berbjaub geroinnt,

rounbert er fidj nur über òie grofe Stimnrensafjl, gibt
fidj aber fonft sufrieòen; pielleidjt, fa meint er, fommt
òann òas Bunòesgericht uadj £u3ern.

21ìit òem 22. Desember 184.8 ift òer Briefroedjfel 511

Cube.

JEafditnbud) btr biftor. CBtfrlIfcfiaft (9(0.
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Es liegt doch in solchen Worten eine Art Aussöhnung
niit der Wendung, welche die ganze große Bewegung der

vierziger Jahre genommen hat; und auch ein Zeugnis für
die Beweglichkeit des Geistes, die sich dieser Mann bis in sein

73. Jahr bewahrt hat. Denn wie natürlich wäre diesem

Alter, angesichts einer großen Umwälzung, der Gedanke:

Unter der Erde schon liegt meine Zeit,
Wohl dein, der mit der neuen nicht inehr braucht zu leben!

In Formsachen freilich hängt er am Alten: „Ich be-

daure, daß der Ständerat — Repräsentant der Aantone —
die Standesfarben abgelegt hat. Dies Zeichen ehrwürdiger
Borzeit hatte etwas Imponierendes, Eigenes, Ehrwürdiges.
Alle Bölker haben Sinnbilder, ihre Behörden, Gerichte u. f. w.
Amtstrachten, Perücken, selbst die Engländer und Franzosen
nicht ausgenommen."

Nun, wir werden diesen Symbolen alter Aantonsherr-
Zichkeit keine Tränen nachweinen und es an der Standesfarbe

der Weibel vollkommen genügen lassen.

Noch beschäftigte ihn außerordentlich die Frage des

Sitzes der Zentralregierung. „Die meisten unsrer Gesanten
werden wahrscheinlich für Zürich seyn; ich hoffe dennoch

immer, daß Luzern Bundesstadt werde, denn ich hielte es

sür politisch klug." (9- November.)
Da dann schließlich Bern die Bberhand gewinnt,

wundert er sich nur über die große Stimmenzahl, gibt
sich aber sonst zufrieden; vielleicht, so meint er, kommt
dann das Bundesgericht nach Luzern.

Mit dem 22. Dezember IM8 ist der Briefwechsel zu
Ende.
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